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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Mückenbekämpfung.
Die in Kellern, Ställen und ſonſtigen Räumen über

winternden Mücken ſind durch Abbrennen, Zerſtäuben von
Desinfektionsmitteln und dergl. ſofort zu vernichten.

Kemberg, den 20. November 1930.
172 Die Polizeiverwaltung.

Zu viel Steuern!
Rie Keichsregiernng ſagt: 90 wie bisher geht's micht weiter!

Die Begründung der Reichsregierung zum Steuer
vereinfachungsgeſetz, das jetzt im Reichsrat behandelt
wird, zeigt den feſten Willen der Reichsregierung, zu
einer Steuerſenkung und Steuervereinſachung zu kom
men. Jn dieſer Begründung heißt es u. a.

„Der Wunſch der geſamten deutſchen Oeffentlichkeit
auf ſteuerlichem Gebiete geht in zweifacher Richtung:
Steuerſenkung und Steuervereinfachung. Auf dem Ge
biete der Steuerſenkung läßt ſich bei der gegenwärtigen
Wirtſchaftslage in Deutſchland und im Ausland, die auf
der Einnahmeſeite einen ſtarken Rückgang der Einnah-
men, auf der Ausgabeſeite ein ſtarkes Anſteigen der
Ausgaben zur Folge hat, dieſer Wunſch nur unvoll
kommen erfüllen. Der Entwurf eines Geſetzes über die
Senkung der Realſteuern zum 1. April 1931 kann daher
nur als ein beſcheidener Anfang angeſehen werden. Die
Reichsregierung lehnt es ab, Steuerſenkungsverſprechen
zu machen, von denen ſie nicht genau weiß, daß ſie auch
wirklich erfüllt werden können. Sie hofft aber, auf dem

von ihr beſchrittenen Wege ſtrengſter e e der
allmählich auch

derantriebs der deutſchen Wirtſchaſt und der Kapital
bildung dringend erforderlich iſt, frei zu bekommen. Das
wird um ſo eher möglich ſein je ſchneller eine, wenn auch
nur leichte Beſſerung der Wirtſchaftslage eintritt und
damit die Einnahmen wieder beſſer zu laufen beginnen
und der verſtärkte Druck auf den Etat von der Ausgabe
ſeite her aufzuhören beginnt

Konnte ſomit die Reichsregierung auf dem Gebiete
der Steuerſenkung, abgeſehen von einer gewiſſen Sen
kung der Realſteuern, im Rahmen ihres gegenwärtigen
Finanz und Wirtſchaftsplans nichts weiter tun, ſo ſind
um ſo größere Möglichkeiten zum Wandel auf dem Ge
biete der Steuervereinfachung gegeben. Die Steuer
vereinfachung zerfällt in zwei große Teile: die Steuer
vereinheitlichung einerſeits ſowie die Verminderung der
Steuerarten T jedenfalls für beſtimmte Bevölkerungs-
kreiſe und die ſich daraus ergebenden Vereinfachungen
für Bevölkerung und Verwaltung andererſeits.

Der Gedanke einer allgemeinen Senkung, die für die
Wirtſchaft insbeſondere auch eine große pſychologiſche
Bedeutung gehabt hätte, konnte wegen der völlig ver
ſchiedenen Realſteuergrundlagen in den einzelnen deut
ſchen Ländern nicht ſo einheitlich durchgeführt werden,
wie es die Regierung an ſich gewünſcht hätte. Die
Reichsregierung nimmt daher den Gedanken der Verein
See der Realſteuern im Rahmen ihres jetzigen

inanz und Wirtſchaftsplans wieder auf. Da der Ent
wurf des Steuervereinheitlichungsgeſetzes im Reichsrat
bereits durchberaten war und, wie oben erwähnt, dem
vorigen Reichstag bereits vorlag, würde der Entwurf
an ſich wieder unmittelbar dem Reichstag haben zuge
leitet werden können, wenn er unverändert geblieben
wäre. Die Reichsregierung ſchlägt aber außer der Steuer
vereinheitlichung im damaligen Sinne, die übrigens
auch ſchon eine Steuervereinfachung bedeutet, eine
Steuervereinfachung im engeren Sinne, eine Verminde
rung der Steuerarten für weite Teile der Bevölke
rung vor.

Die Bevölkerung klagt nämlich nicht allein über die
Höhe der Steuern, ſondern auch über die Vielheit der
Steuern und die Kompliziertheit des Syſtems über
haupt. Dieſe Klagen ſind nicht unberechtigt. Jnsbeſon
dere die kleineren Steuerzahler finden ſich in dem Durch
einander der verſchiedenen auf ihnen laſtenden Steuern
häufig nur ſchwer zurecht. Das führt dann dazu, daß
dieſe Kreiſe verhältnismäßig viel Jeit auf die Erledi
gung ihrer Steuerangelegenheiten verwenden und ſich
hierbei auch im großen Umfang fremder Hilfe bedienen
müſſen. Es iſt nicht zu leugnen, daß hierfür heute zu
viel Zeit und Geld aufgewandt wird und daß die Be
völkerung von dieſer im Grunde doch unproduktiven
Ausgabe nach Möglichkeit entlaſtet werden muß. Ein
ebenſo großes Jntereſſe an der Vereinfachung hat aber
auch der Fiskus.

Die Köſten der geſamten Steuer und Zollverwal
tung in Reich, Ländern und Gemeinden belaufen ſich
heute auf über 700 Millionen Mark, ein Betrag, den die

Zum Totenfeſt.
Den Toten gewidmet.

1. Korinther 13, v. 8:
Die Liebe hört nimmer auf.

Von Pfarrer Aßmus.
Trauer, Tränen, Schmerz und Klage
Tut ſich kund an dieſem Tage,
Der den Toten iſt geweiht.
Auf ſie laßt den Blick uns lenken,
Trauernd ihrer heut gedenken,
Dankbar, doch voll Herzeleid

2. Was ihr einſt in eurem Leben
Habt an Liebe uns gegeben,
Folgt uns nach in unſerm Lauf;
Ob ihr auch dem Blick entſchwunden,
Bleibt in Lieb' ihr uns verbunden,
Liebe höret nimmer auf.

3. Die ihr einſt Dahingeſchieden,
Ruhet nun im Grabesfrieden
Von des Lebens Arbeit aus.
Möget ihr in Himmelsauen
Was ihr habt geglaubt, nun ſchauen
Droben in des Vaters Haus!

Deutſche Wirtſchaft auf die Dau

Vereinfachung des Steuerſyſtems erſtrebt werden müſſen,
die dann, auf etwas längere Sicht geſehen, auch zu einer

er nicht tragen kann

Einſchränkung der Verwaltung und damit zu weſent
lichen Erſparungen führen kann und muß. Es iſt drin
gend zu hoffen, daß auch die maßgebenden parlamenta
riſchen Körperſchaften hierfür das nötige Verſtändnis
zeigen werden. So wie bisher geht es nicht weiter. Die

verſchiedenen Geſetzentwürfe, die in einer ſo ſchweren
wirtſchaftlichen Zeit wie der ganzen Nachkriegszeit und
bei der nicht vermeidbaren, außerordentlich hohen Be
laſtung von vornherein nicht ganz einfach geſtaltet wer
den konnten, ſind in den parlamentariſchen Körperſchaf

ten immer weiter ſtark kompliziert worden, weil man
immer noch wieder neue Fälle und Möglichkeiten in die
geſetzliche Regelung einbeziehen wollte. Die Gerechtig
keit, die man damit erzielen wollte, wird im Grunde
dadurch nicht erreicht, weil ſich alle Fälle doch nicht
regeln laſſen und weil die Anmaſſe einzelner Beſtim
mungen im Geſetz und in Verordnungen den Zenſiten
nicht immer bekannt ſein können und ein zu kompli-
ziertes Steuerſyſtem auch von der beſten Verwaltung
nur ſchwer durchgeführt werden kann. Daher muß es
darauf ankommen, die Geſetze ſo zu geſtalten, daß ſie
einfach und klar ſind und dem Zenſiten ebenſo wie der
Verwaltung eine leichte Durchführung ermöglichen.

Preußens Haushalt 1931.
Der Ekak balanziert mit 3,10 Milliarden Mark.

Berlin, 21. November.
Der preußi aushaltsplan für 1931, der jetzt demStaohta kg eegen iſt, ſchließt in Einnahmen und Aus

gaben mit rund 3,10 Milliarden Rm. ab. Einnahmen und
Ausgaben ſind damit um ekwa 384 Millionen Mark gerin
ger als im Jahre 1930.

Reichsſteuern gerechnet worden. Die r ſind
m

L. L eang der Deckungemittel zu Lemcten. Ss ſrci nicht mög

Deutſch

Ueber die r

32. Jahrg.
lich, den Fehlbetrag des Jahres 1931 durch Erſchließung
neuer Einnahmen auszugleichen. Die Notwendigkeit, den
deutſchen Preisſtand den Weltmarktpreiſen anzupaſſen und
die Geſtehungskoſten der deutſchen Volkswirtſchaft entſpre
chend zu ſenken, erfordere eine Senkung der öffentlichen
Ausgaben.

Außer den Erſparniſſen bei den Beamtengehältern hat
man Geſchäftsbedürfniſſe und andere ſächliche Ausgaben
der Verwaltung um 7,1 Millionen, die einmaligen Ausga
ben um 40 Millionen gekürzt, ſo daß insgeſamt der Fehl-
betrag von 141 Millionen Mark eingebracht worden iſt.
Der Ausfall der Gemeinden wird zum Teil durch die neuen
Kommunalſteuern nach der Notverordnung des Reichsprä
ſidenten gedeckt. Dieſe neuen Steuern ergäben für Preußen
vorausſichtlich etwa 200 Millionen Mark im Jahre 1931.
Im Haushalt wird weiter erwähnt, daß das Reich beab
ſichtige, nicht nur die reichsrechtliche Verpflichtung der Ge
meinden zur Erhebung der Bier und Bürgerſteuer zu er
weitern, ſondern auch den Gemeinden allgemein das Recht
zur Erhebung von Zuſchlägen zum Landesſatz der Bürger
ſteuer einzuräumen. Bei den Gemeinden werde ferner die
Erſparnis aus der Gehaltsſenkung etwa 80 Millionen be
tragen. Preußen würden bei Senkung der Hauszinsſteuer
um 3 v. H. im Jahre 1931 noch 291 Millionen Hauszins
ſteuermittel für Neubautätigkeit und 582 Millionen für den
Finanzbedarf zur Verfügung ſtehen.

Frick beſtätigt.
Verkrauensankrag für die Thüringer Regierung an

genommen. SWeimar, 21. November.
m ger Landkag wurde am Donnerstag der na

kionalſozialiſtiſche Verkrauensantrag für die Geſamkregie

ru er s en einſdchen Mißkrauensankräge gegen
Skaaksminiſter Dr. den und Skaaksrat Marſchler wurde
auf Ankrag der Landvolkparkei zur Tagesordnung übergegangen. Der kommaniſtiſa

Mehrheit.

Oſtkommiſſare bei Hindenburg.
Einigkeit über die Oſthilfe.

Berlin, 21. November.
Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräſident von Hinden

burg empfing die Kommiſſare für die Oſthilfe, Reichsmi
niſter Treviranus und preußiſchen Staatsminiſter Hirtſiefer,
zuſammen mit deren Vertretern Staatsſekretär Krüger und
Miniſterialdirektor Dr. Wachsmann zu einer längeren Be
m die Arbeit der Oſthilfe.
Die Ausſprache, die auch die aus Kreiſen der Landwirt
ſchaft für die Durchführung der i vorgebrachten An
träge und Wünſche uümfaßte, ergab ebereinſtimmung in
der Auffaſſung über die für die Oſthilfe maßgebenden
Grundſätze und die ſich hierauf aufbauende weitere Arbeit
der Oſtſtellen.

Der ReparationsWahnſinn.
Ein klaſſiſches Beiſpiel.

Stockholm, 21. November.
„Svenſka Dagbladet“ r ſich in einem Leitartikel

mit der Tributfräge und ihrer Verbindung zur Weltwirt
Die ſchwediſche Zeitung kommt zu dem Ergeb

nis, da
der Weltkhandel nur durch die Deutſchland aufgezwun

gene Ausfuhrſteigerung geſtört
werde. Vor dem Kriege habe Deutſchland eine Milliarde
mehr verbrauchen können, als es erzeugt habe, während es
jetzt drei Milliärden mehr erzeugen müſſe, als es verbrauche.
Dieſer rieſige Unterſchied müſſe auf die Länder zurückfallen,
mit denen Deutſchland in Handelsverbindung ſteht. Die
Zeitung führt folgendes Beiſpiel an: Jn einem Land, dasvon Deutſchland ſährlich für 84 Millionen Mart Repara
tionen entgegennimmt, wovon 20 Millionen in bar bezahlt
werden, ſtellke man kürzlich auf dem Bahnhof der Haupt
ſtadt einen Lokomotivenpark von 30 hypermodernen Schnell
zugslokomotiven feſt.

Dieſe Maſchnien haben dork bereits ſeit einer ganzen
Reihe von Jahren geſtanden, können aber infolge des
ſchlechten Schienennetzes in dem betreffenden Lande

nicht verwendet werden.
„Svenſka Dagbladet“ betont zum Schluß noch einmal, daß
die normale Entwicklung in den meiſten Jnduſtrieländern
durch die unvernünftigen Reparationen geſtört wird.

Die Rheinland Feſtungen zerſtört.
Franklin Bouillon als Lügner entlarvk.

Paris, 21. November.
Der Auswärtige Ausſchuß der Kammer hatte den Ab

geordneten Soulier vor den großen Kammerferien be
auftragt, beim Kriegsminiſter ergänzende Einzelheiten über
die Durchführung der Haager Abmachungen in Bezug auf
die Zerſtörung der deutſchen Feſtungen im Rheinland ein
zuholen. Franklin Bouillon hatte in ſeiner großen
Hetzrede gelegentlich der Aueſprache über die franzöſiſche

che Auflöſungsankrag fand keine



gerichtet hat.

Altßzenpolttir die dreiſte Behauptung aufgeſtellt, daß die
rheiniſchen Befeſtigungen nicht zerſtörtworden ſeien. Man erwartete daher mit um ſo größerer
Spannung die Antwort des Kriegsminiſters, die gelegentlich
rn Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes veröffentlicht

irde.
Kriegsminiſter Maginot keilt in ſeinem Brief mit, daß
ſämtliche in den Verkrägen vorgeſehenen Zerſtörungen

durchgeführt ſeien.
Der ſozialiſtiſche e Grumbach, der ebenfalls
dem Auswärtigen Ausſchuß angehört, legte Wert auf die
Feſtſtellung, ſelbſt Tardieu habe in ſeiner großen außen
politiſchen Rede erklärt, daß alles zerſtört worden ſei, was

werden mußte. Es genüge jedoch nicht, ſo betonte
der Abgeordnete, daß der Auswärtige Ausſchuß hierüber
unterrichtet ſei, ſondern die geſamte franzöſiſche Heffentlich
keit müſſe von dieſer Feſtſtellung Kenntnis erhalten. Er
ſetzte den Antrag durch, die Antwort des Kriegs
en im vollen Umfange zu veröffent-
lichen.

Das deutſch polniſche Problem.
Staaksſekrekär z. D. von Rheinbaben an die „Times?.

London, 21. November.
Staatsſekretär z. D. Freiherr von Rheinbaben richtete

einen in der „Times“ veröffentlichten Brief an den Heraus
geber des Blattes, in dem der bekannte deutſche Außen
politiker zu verſchiedenen Aeußerungen Stellung nimmt, die
ſich auf die Frage der Grenzreviſion im Oſten be
ziehen. Er erklärt u. g.: Als deutſcher Politiker, der wäh
rend vieler Jahre der Anſicht geweſen iſt, daß es nach Lo
carno die außerordentlich ſchwierige Aufgabe unſerer Außen-
politik war, den Verſuch zu machen, durch Verträge und
gegenſeitige Abkommen zu einem modus vivendi mit Polen
einſchließlich der Aufrechterhaltung der Rechte der Minder-
heiten zu kömmen, der nun aber zu der Auffaſſung gelangt
iſt, daß dieſer Verſuch völlig ſcheiterte, betrachte ich das
deutſchpolniſche Problem nun wiederum als ein offenes
vor Europa und gegenüber dem Weltfrieden.

Deutſchland kann und wird niemals die Verſailler
Grenzen im Oſten als endgültige Regelung betrachten.

Es erſtrebt ihre Reviſion mit friedlichen Mitteln,
und ich wage zu hoffen, daß in den augenblicklichen und
kommenden internationalen Diskuſſionen das deutſchpol
niſche Problem als ein weſentlicher Teil einer neuen inter
nationalen Anſtrengung und Aktion betrachtet werden wird,
einer Aktion, durch welche vielleicht auch der höchſt unbe
friedigende Zuſtand des geſamten europäiſchen Oſtproblems
eine beſſere Löſung finden könnte.

„„Aſiatiſche Methoden in Polen.“
Markerung griechiſch- katholiſcher Prieſter.

München, 21. November.
Unter der Ueberſchrift „Aſiatiſche Methoden in Polen“

veröffentlicht der „Bayeriſche Kurier“ eine zuverläſſige
Ueberſetzung des Berichtes, den der ukrainiſche griechiſch
uniierte Biſchof Dr. Jwan Benzko in Lemberg
unter dem 1. Oktober 1930 über ſeine Unterſuchungen der
Uebergriffe der polniſchen „Strafexpeditionen“ gegen die

Ukrainer an das polniſche Jnnenminiſterium in Warſchau

S e S S e
re

Die Feſtſtellungen geben ein erſchütterndes Bild der
polniſchen Barbarei gegen wehrloſe romkreue griechiſch

katholiſche Prieſter.

In der Stadt Tarnopol wurde die Wohnung des Dekans
Beczynſki demoliert. Das Lokal eines ukrainiſchen Vereins
wurde ebenfalls verwüſtet. Ferner wurden in einer ukrai
niſchen Volksſchule und in einer von ukrainiſchen Schülern
beſuchten Penſion größere Zerſtörungen angerichtet.

Nachdem man den Direktor und die Schüler 24 Stunden
lang in Arreſt hielt, wurden ſie beim Verhör geohrfeigt.

In der Stadt Podhajce wurden dreißig Ukrainer verprügelt
und in ſcheußlichſter Weiſe gemartert. Ein Geiſtlicher in
Blezwoſki wurde ſchwer beſchimpft. Jm Dorfe Wierzbow
hat man das Pfarrhaus zerſtört und den Pfarrer, den Schul
leiter und mehrere Bauern verprügelt. Weitere polniſche
Ausſchreitungen ähnlicher Art haben ſich in Holhocze, Mond-
zelowko und Zacwanica zugetragen. Jm letzgenannten Ort
wurde das Haus des Erzbiſchofs ſchwer beſchädigt.

Der Dorfpfarrer wurde mit zweihundert Stkockhieben
gemarkert; als er bewußtlos wurde, goß man kalkes

Waſſer über ihn.
Pfarrhäuſer wurden auch in Wisniowczyk und Bohatſkweze
ſowie in den Dörfern Kupzynſca und Denyſow beſchädigt.
Auch hier ſind ſchwere Ausſchreitungen gegen die Pfarrer
vorgekommen. Bauern und Lehrer wurden verprügelt.
Auch vor Gewalttaten gegen Frauen ſchreckten die Polen
nicht zurück. Die Verantwortung für den Jnhalt des Be
richtes übernimmt nach dem genannten Blatt das griechiſch
katholiſche Zentralpfarramt St. Barbara in Wienl, Riemen
gaſſe 1

Rücktritt Pilſudſkis?
Warſchau, 20. November.

Dem „Kurjer Warszawſki“ zufolge trägt ſich Marſchall
Pilſudſki angeblich mit der Abſicht, für einige Jeit die Re
gierungsgeſchäfte niederzulegen und ſich zur Erholung ins
Ausland zu begeben.

Da im Sejm nunmehr eine Regierungsmehrheit vor
an iſt, wird angenommen, daß der Marſchall ſeine Ab
icht, ſich urückzuziehen, jetzt in die Tat umſetzen werde.

Wie verloaitet, ſoll die erſte Sitzung des Sejm erſt am
9. Dezember gleichzeitig mit der Eröffnung des Senats
ſtattfinden.

Zwiſchenlandung der o. X in Sautander
Sankander, 21. November.

Das deutſche Flugſchiff „Do. X iſt am Donnerskagnach-
miktag 3 Ahr im hieſigen Hafen glatt gelandet, um eine
Pauſe in den Flug nach La Corung einzulegen.

Das Flugſchiff war vormittags um 11.40 Uhr mit elf
Faß ieren an Bord in Bordeaux geſtartet. Um den Weg

ach La Coruna abzukürzen, flog zunächſt „Do. lange
Zeit über Land. Das Wetter wurde bald ungünſtig. Es
kam ſtarker Gegenwind auf. Ueber dem Golf von Biscaya
wurde der Wind zum Sturm, und es regnete. Um 3 Uhr
ging dann die Maſchine in der großen ſpaniſchen Hafenſtadt
nieder. Der Platz war urſprünglich als Anlaufhafen in Aus
ſicht genommen und hatte an Dr. Dornier nach Bordeaux
eine Abordnung geſandt mit der Bitte, auf dem Fluge nach
La Corunga eine Zwiſchenlandung vorzunehmen. Der Wei
terflug nach La Corunga wird im Laufe des Tages erfolgen.

Zaleſki über Korridor und Reviſion.
Gute Beziehungen, aber Grenzen müſſen ſo bleiben!

Paris, 20. November.
Der polniſche Außenminiſter Zaleſki gab einem Ver

treter des „Petit Pariſien“ eine längere Erklärung ab, in
der er ſich vor allem mit der Frage des Korridors beſchäf
tigte. Zaleſki betonte einleitend, daß das Gebiet, das Polen
freien Zugang zum Meere verſchaffe, die Mindeſtbedingung
der Exiſtenzmöglichkeit Polens bedeute. Man dürfe nicht
vergeſſen, daß der polniſche Korridor Polen ſämtliche Welt
märkte öffne, während ein deutſcher Korridor lediglich dem
Reich den Markt einer Provinz erſchließe

Polen habe den größten Wunſch, gute Beziehungen zu
ſeinem weſtlichen Nachbarn zu unkerhalten, und es ſei be
reit, in einem verſöhnlichen Geiſt der Juſammenarbeit ſämt
liche kechniſchen Hinweiſe aufmerkſam zu prüfen, die die
Lage Oſtpreußens beſſern könnten. Ueber den Reviſionsge
danken in Deutſchland befragt, ankworkete der polniſche
Außenminiſter nur ſehr ausweichend, und erklärke, daß er
nicht glaube, daß die Reviſionsbeſtrebungen, die außerdem
noch nicht amklich zum Ausdruck gekommen ſeien, ſich gegen
eine beſtimmke Grenze mehr als gegen eine andere richteken.
Polen und Frankreich hätten ein Intereſſe daran, daß die
Grenzen ſo blieben, wie ſie durch den Verſailler Vertrag
feſtgelegt worden ſeien. Bezüglich der Reviſion anderer
Klauſeln des Verſailler Verkrages, insbeſondere derjenigen,
die Deukſchland das Recht zu einer ſtarken Rüſtung geben
würden, bekonte Zaleſki, daß ein ſtarkes Heer Deutſchland
bei der Verfolgung ſeiner Reviſionspolitik ſehr nützlich ſein
würde, da ſich die deutſche Diplomatie ſodann zum minde
ſten moraliſch auf eine Macht ſtützen könne.

Er wolle ſich aber lediglich die Worte des deutſchen
Reichskanzlers Brüning zu eigen machen, die er gelegentlich
ſeiner Erklärung an den Vertreter des „Petit Pariſien“
gebraucht habe, daß nämlich die Politik auf der ehrlichen
Durchführung der internationalen Verträge und auf der
friedlichen Zuſammenarbeit der Völker untereinander be
ruhen müſſe.

Hungersgefahr in Rußland.
Die Brokverſorgung droht zuſammenzubrechen.

Kowno, 20. November.
Nach einer Meldung der offiziellen TelegraphenAgen

kur der Sowjetunion wird jetzt auch von amtlicher Seike
zugegeben, daß die Brokverſorgung des Landes für den
kommenden Winker zuſammenzubrechen droht. In der erſten
Novemberhälfte ſind nur 32,7 v. H. des erforderlichen Ge
kreides abgeliefert worden. Dabei zeigt die Ablieferungs
quoke eine abſteigende Kendenz.

Das von der Regierung feſtgelegte Jahresſoll wurde
von den Bauern bisher nur im Umfange von 76 v. H. aus
geführt, wobei als beſonders bemerkenswert hervorgehoben
wird, daß die ſtaatlichen Sowjetwirtſchaften, alſo die großen
Muſtergüter der Regierung, ſogar nur 60 v. H. des Ge
treideſolls abgeliefert haben. Zu gleicher Zeit hebt die Te
legraphenAgentur hervor, daß auch der für die

Herbſtausfagt veranſchlagte Plan nur zu
90 v. H. durchgeführt wurde, was auch für dasnächſte Jahr hie Ausſichten eröffnet. Die Regierung
iſt beſtrebt, überall mit den ſchärfſten Mitteln gegen dieje-
nigen vorzugehen, die das Getreide zurückhalten oder ſonſt
die Schuld an der Verzögerung der Ablieferung tragen.
Eine Reihe von Parteiführern in der Provinz iſt ihres Am
tes enthoben und dem Gericht übergeben worden.

v vGehaltskürzung auch in Jtalien.
Die Kaſſen ſind leer. Preisſenkungsaktion nötig.

Rom, 20. November.Der italieniſche Miniſterrat hat nach Prüfung der Kaſ
ſenlage, die für das erſte Vierkel des Haushalksjahres einen
Fehlbekrag von 729 Millionen Lire aufweiſt, beſchloſſen
keine neuen Skeuern einzuführen, noch die beſtehenden
Steuern zu erhöhen, ſondern unverzüglich Sparmaßnah-
men durchzuführen. Der Miniſterrat hat in dieſem Sinne
ein Geſehzdekret angenommen, das ab 1. Dezember die Ge
hälter ſämklicher Begmkten, Angeſtellten und Hilfsarbeiter
des Staates und aller übrigen öffenklichen Körperſchaften
und halbſtaatlichen Geſellſchaften um 12 v. H. kürzk. Von
dieſer Kürzung werden ebenfalls die Familien-, Teuerungs-
und ſonſtigen Zulagen betroffen.

Der Miniſterrat hat ſich dabei von folgenden Betrach
tungen leiten laſſen: daß die Löhne faſt aller Arbeiterkate

„gorien in den letzten Monaten eine erhebliche Kürzung er
litten haben, daß ein Ausgleich des Haushalts im Jntereſſe
aller Staatsbeamten und Angeſtellten liegt, daß die Herab-
ſetzung der Löhne und Gehälter zu einem weiteren Abbau
des Kleinhandelspreiſes und der Mieten führen müſſe.

Spanien droht die Diktatur.
Die Lage iſt immer noch ſehr kritiſch.

Madrid, 21. November.
Der ſpaniſche Miniſterpräſident Berenguer erklärte, er

könne keinen Augenblick mehr den Zuſtand der dauernden
Beunruhigung des Landes dulden. Er habe ſich ſtels be
müht, entſprechend den Eeſetzen und der Verfaſſung zu
regieren. Wenn dies ber vicht anerkannt werde und die
Herausforderungen weiter andauern ſollken, hätten die
Anruheſtifter ſich die Schuld für die kommenden Dinge ſelbſt
zuzuſchreiben. Dieſe Erklärung bedeutet eine klare Anſpie-
lung auf eine neue Dikkakur. Sie wird in allen Madrider
Kreiſen lebhaft beſprochen.

Die Lage ſcheint noch immer kritiſch zu ſein. Der in
Barcelona und Valencia proklamierte Generalſtreik
hat ſich auch auf die Städte Sevilla, Alicante und
Malaga ausgedehnt. Dort iſt es zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Manifeſtanten und der Polizei gekommen, wobei
letztere von der Waffe Gebrauch machte.

Bei den Zwiſchenfällen in Barcelona ſind ein Jnſpektor,
zwei Poliziſten und ſiebzehn Zivilperſonen verletzt worden.
Zwei Ziviliſten ſollen ihren Verletzungen erlegen ſein. Von
den während des Generalſtreiks in Madrid verhafteten
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Manifeſtanten ſind 150 vorläufig wieder in Freiheit geſetzt
worden.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 21. November 1930

Tannengrüne Kränze!
In den letzten Tagen vor dem Totenfeſt ſieht man

in der Nähe der Friedhöfe und Gottesacker viele Menſchen
mit tannengrünen Kränzen. Jm Gedenken an irgendeinen
lieben Toten wollen ſie ſein Grab ſchmücken, wollen ein
paar friſche Tannen darauflegen und ein paar Blumen da
zwiſchſtecken. Jn den Blumengeſchäften ſieht man Men
gen von tannengrünen Kränzen, kleine und große, einfache

und reichlich garnierte. Schilder mit der Aufſchrift: „Ehret
die Toten!“ mahnen, daß auch wir uns beſinnen ſollen, ob
wir nicht in dieſen Tagen das Grab eines uns Liebgeweſenen
aufſuchen müſſen. Man kann eigentlich ſagen, daß der Mo
nat November dem Gedenken der Toten gilt. Hinter uns
liegen die erhebenden Heldengedenkfeiern, die Gedenkſteine
für die gefallenen Regimentskameraden ſind kranzbdeckt.
Vor uns liegt der Buß und Bettag und am 23. November
das Totenfeſt. Hinter uns liegt Allerſeelen, vor uns ein Tag,
an dem nicht nur die einzelnen Angehörigen ihre Verſtor
benen betrauern, ſondern ein Tag, an dem ein ganzes Volk
Leidtragender iſt um Millionen, die der Krieg dahinnahm.
Ach nein, die Wunden des Krieges ſind noch nicht vernarbt,
all die Bitternis und das Leid iſt uns in dieſen Tagen wie
der gegenwärtig geworden. So, wie eine gute Frau und lie
bende Gattin ihr Leben lang den Tod des zu früh dahin
gegangenen Mannes betrauert, ſo, wie die Mutter den
Gram um einen toten Sohn ihr Leben lang nicht verwin
det, ſo iſt es auch bei der Trauer eines Volkes. Wird ſie
nicht noch Generationen überdauern und wird ſich nicht ein
junges Geſchlecht verzweifelt die Frage vorlegen: Wofür
ließet ihr alle euer Leben? Und wenn wir in dieſen No
vembertagen die Gräber unſerer Toten ſchmücken, wenn
wir hinausziehen zu den Gottesackern und ſie mit tannen
grünen Kränzen ſchmücken, ſo iſt das nicht eine bloße Form,
der wir hier genügen, ſondern es iſt das Sumbol für alles
das, was wir in Worten nur ſchwerlich auszudrücken ver
mögen. Der Schmerz erſtickt unſere Stimme, aber über den
Schmerz ſiegt die Liebe bis ans Ende der Welt; die Liebe,
mit der wir die Gräber unſerer Toten mit tannengrünen

Kränzen ſchmücken! P
„Die weiße Hölle von Piz Paly“ iſt der Titel

des Films, welcher am Sonntag im Schützenhaus zur
Vorführung gelangt. Das „Berliner Tageblatt:“ ſchreibt
über denſelben: Ein herrlicher Film, der aus der Eintönig-
der Deutſchen Filmproduktion herausragt wie ſeine Helden,
die ſchneebedeckten Bergrieſen aus den Tälern. Ein er
freulicher Film, der den Beweis erbringt, daß man auch
in Deutſchland Filme ſchaffen kann, die jede, aber auch
jede Konkurrenz beſtehen Der Regiſſeur Fanck
macht die Berge zu ſeinen Hauptſpielern, die Lawinen,
die Eisblöcke und Gletſcherſpalten, die ganze Phantaſiewelt
des ewigen Eiſes Er zeigt Bilder von unerreichter Schön
heit. Wie da Wolken über die Berge ziehen und ſie ver
dunkeln, wie das Antlitz der Landſchaft ſich plötzlich wandelt,
wie die Helfer mit ihren Fackeln des Nachts durch die

Schneewüſte wandern, wie ſie in die Gletſcherſpalten hinunter
ſteigen wie das Licht tauſend Spiele an den Eiswänden
ſpielt das iſt prachtvoll. Und prachtvoll ſind auch die
Leiſtungen des Fliegers Udet, der mit ſeiner Maſchine den
Berg beſtegt wie ein Symbol des fliegenden Menſchen.
Dieſer Film iſt ein Erlebnis und ein techniſches Meiſter
werk. So etwas hat man weder von Amerikanern, noch
von Ruſſen geſehen Der Beifall war ſtürmiſch und
verdient. Dieſer Film gehört zu den beſten, die in Deutſch
land in den letzten Jahren gedreht worden ſind.

Raubüberfall in Wittenberg
24 500 RM erbeuket

Wittenberg. Zwei Poſtbeamke, die ſich auf dem Wege zur
Reichsbank befanden, um die überſchüſſigen Gelder des Poſt
amks zu überbringen, wurden Donnerskagvormikkag von viere
Anbekanntken in der Nähe der Reichsbankſtelle überfallen und

krotz heftigſter Gegenwehr ihrer Geldkaſche mit 24 500 RM
Inhalt beraubk. Die Verbrecher konnken in einem Kraft
wagen, der die Nummer 12A 65 187 krug, unerkannt enk
kommen. Als die inzwiſchen alarmierken Reichsbankbe
amken hinzukamen, hatte der Wagen der flüchtigen Räuber
bereits mehrere hundert Meter zurückgelegt, ſo daß die Schüſſe
der Beamken ohne Wirkung blieben. Der Wagen ſchlug die
Richtung Berlin ein.

Güſten. Chriſtliche Mehrheit. Bei den Eltern
beiratswahlen erhielten die Chriſtlich-Unpolitiſchen 141 Sitze
egenüher 3 Sitzen der Einheitsliſte für Schulfortſchritt

und 2 Sitzen des Proletariſchen Schulkampfes (KPD).

Deſſau. Von einer Mauer erſchlagen. Jn
der Zuckerfabrik Elsnigk wurden zwei Arbeiter von einer
einſtürzenden Mauer begraben Der Arbeiter Kliebiſch
war ſofort tot, während der Arbeiter Scha de in lebensge-
fährlichem Zuſtand im Krankenhaus darniederliegt. Die
Urſache des Einſturzes iſt noch ungeklärt.

Mitteldeutſchland im preußiſchen Haushalt 1931
Magdeburg. Der preußiſche Haushalt enthält u. a. fol

gende Anforderungen Jm Haushalt des Landwirtſchafts
miniſteriums ſind 8000 RM für Unterhaltungszuſchüſſe an
die ſtaatlichen Waiſenhäuſer in Merſeburg und Königs
berg vorgeſehen. Jm Haushalt des Juſtizminiſteriums
werden als Ergänzungsbetrag für den Um und Erweiterungsbau beim Amtsgericht und Gerichtsgefängnis in
Mühlhauſen i. Thür. 136 000 RM Reſtſumme angefor-
dert; Für bauliche c r e im Amtsgericht Schkeudi tz wird eine Summe von 69 009 RM, zur Unterbringung
der Juſtizbehörde in Torgau ein Ergänzungsbetrag von
91 000 RM und für Umbauarbeiten im Amtsgericht Woll
mirſtedt 50 000 RM bewilligt. Jm Haushalt des Kul-
tus miniſteriums werden für die Univerſität Halle als erſter
Teilbetrag für die bauliche Erweiterung der Augenklinik
90 000 RM angefordert, für bauliche Inſtandſetzung im Bo
taniſchen Jnſtitüt der Univerſität 18 000 RM. Für Neubau
der Pädagogiſchen Akademie ſind 873 000 RM und für die
Pädagogiſche Akademie in Erfurt 693 000 RM als letzte
Teilbeträge eingeſetzt. Jm Haushalt der allgemeinen Fi
nanzverwaltung werden 180 000 RM als letzter Teilbetrag
für die Errichtung eines Behördengebäudes in Halle ange
fordert, ferner 24000 RM als Ergänzungsrate für die Er
richtung eines Behördenhauſes in Nordhauſen. Jm
Haushalt der Geſtütsverwaltung ſind 20 250 RM für den
Neubau eines Zweifamilienhauſes auf dem Landgeſtüt
Kreuz angeſetzt. Jm Haushalt der Bergverwaltung wird
kür die Bergakademie in Claustbal-Zellerfeld ein Zu



ſchuß von 769 000 RM angefordert. Für die weikere Er
gänzung ihrer Jnſtrumente und Apparate werden außerdem
54 000 RM bei den einmaligen Ausgaben angefordert,

Noch keine Verlegung der Reichsbannerleitung
Magdeburg. Zu der Meldung eines Berliner Blattes

über die beabſichtigte Verlegung des Bundesvorſtandes des
Reichsbanners nach Berlin erfahren wir, daß es ſich zunächſt
nur um den Wunſch beſtimmter Kreiſe handle. Das Reichs
banner ſei noch zu ſehr mit Magdeburg verſchmolzen, als
daß an eine baldige Verlegung des Sitzes des Bundesvor
ſtandes zu denken ſei.

Das Urkeil im Magdeburger Falſchmünzerprozeß
Vom Erweiterten Schöffengericht Magdeburg wur

den am Donnerstag wegen Falſchmünzerei der Mechaniker
Michaelis zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt ſowie Stellung unter Polizeiaufſicht, der Händler
Oskar Schulze zu zwei Jahren drei Monaten Gefängnis
und deſſen Bruder Paul Schulze zu einem Jahr neun Mo
naten Gefängnis verurteilt. Jntereſſant war die im Ver
lauf der Verhandlung vom Staatsanwalt gemachte Mittei
lung, daß die Zahl der in Umlauf befindlichen gefälſchten
FünfMark-Stücke erheblich höher ſein müſſe, als von den
Angeklagten zugegeben wurde, denn bis jetzt ſeien bereits
über eintauſend Falſchſtücke aus ganz Deutſchland eingelau
fen, die von den Sachverſtändigen einwandfrei als aus der
Magdeburger Falſchmünzerei herrührend nachgewieſen wor
den ſind.

Enklaſſungen bei den Alkaliwerken in Weſteregeln
Weſteregeln. Die geplante Betriebseinſchränkung auf

den Alkaliwerken, von der ſchon mehrfach die Rede war, iſt
nun zur Tatſache geworden. Es ſind zunächſt etwa 120 Mann
der Belegſchaft gekündigt worden. Wie es heißt, ſtehen wei
tere Entlaſſungen Anfang kommenden Jahres bevor.

Zwangsekat für den Landkreis Merſeburg?
Merſeburg. Der Kreistag bewilligte die Ueberſchreitung

des Wohlfahrtsetats um 700 000 RM. Zur teilweiſen Dek
kung deeſes Fehlbetrages ſollte die Kreisumlage von 40 auf
60 Prozent erhöht werden, während 400 000 RM durch
kurzfriſtige Anleihen beſchafft werden ſollten. Mit den Stim
men der bürgerlichen Parteien und der Kommuniſten wurde
die Aenderung des Haushaltsplanes abgelehnt, obwohl Land
rat Böhniſch darauf hingewieſen hatte, daß das die Einſetzung
des Staatskommiſſars und die Zwangsetatiſierung zur Folge
haben würde.

Neue Schlägerei zwiſchen Skudenken
Leipzig. Am Eingang zur Univerſität in der Univerß

tätsſtraße kam es Donnerstägmittag erneut zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen ſozialiſtiſchen und demokratſchen Stu
denten einerſeits und nationalſozialiſtiſchen Studenten ande
rerſeits. Jene verteilten vor der Unverſität Flugblätter, als
mehrere nationalſozialiſtiſche Studenten vorübergingen. Von
dieſen griff einer nach einem Zettelverteiler und wollte ihm
die Flugblätter entreißen. Da ein Anhänger zu Hilfe kam,
entwickelte ſich eine Schlägerei. Das Ueberfallkommando
zerſtreute die Anſammlung. Zur Aufklärung der Sache wur

en der Mann, der zum Schutze des Zettelverteilers eingriff,
und ein Nationalſozialiſt der Wache zugeführt, ein anderer
Rationalſozialiſt flüchtete.

Krieſcht. Raubüberfall im Warthebruch.
Zwei etwa zwanzigjährige junge Burſchen drangen in das
Haus eines Tiſchlers und fragten die Frau, ob ihr Mann
zu Hauſe ſei. Als dieſe die
ſich auf die Wehrlofe, feſſelten ſie an eine Tür und verſtopf
ten ihr den Mund. Dann warfen ſie alles im Hauſe durch
einander, durchwühlten die Betten und alle Behältniſſe nach
Geld und Wertſachen, erbeuteten aber nur etwa 80 Mark
Bargeld. Es gelang den Spitzbuben, in der Dunkelheit mit
ihrer Beute zu entkommen.

Schönlanke. Mit dem Motorrad in den Tod
In einer unüberſichtlichen Kurve bei Dt. Filehne fuhr der
Reiſende Hamann in ſcharfem Tempo gegen das Beton
pflaſter eines Hoftors. Während ſein Motorrad nur ge
ringen Schaden erlitt, blieb der Fahrer mit einem doppelten
Schädelbrüch liegen. Der Verletzte würde ſofort ins Kran
kenhaus gebracht, erlag jedoch bald darauf ſeinen Ver
letzungen.

rage verneinte, ſtürzten ſie

Treptow an der Rega. Ein verheerendes
Großfeuer. Jn der Kolberger Vorſtadt entſtand in
einer Scheune ein Feuer, das ſich infolge des heftigen Win
des mit derartiger Geſchwindigkeit ausbreitete, daß in kur
zer Zeit 20 Scheunen und Ställe in hellen Flammen ſtan
den. Die Feuerwehr ſtand dem wütenden Element machtlos
gegenüber und mußte ſich darauf beſchränken, ein weiteres
Umſichgreifen zu verhüten. 16 Beſitzer ſind von dem Scha
denfeuer betroffen worden und haben die Vernichtung von
ſehr großen Getreidevorräten und wertvollen landwirt-

ſchaftlichen Maſchinen zu beklagen. Das Vieh konnte zum
größten Teil gerettet werden. Als Entſtehungsurſache des
Großfeuers wird Brandſtiftung vermutet.

Königsberg. 44 neue Dörfer in Oſtpreußen.
Nach nahezu völligem Abſchluß des Zuzuges von Neuſied-
lern für dieſes Jahr ergibt ſich, daß die Oſtpreußiſche Lan
desgeſellſchaft zwiſchen dem 1. Januar und dem 10. Novem
ber 1930 1100 Neuſiedler auf Siedlerſtellen angeſetzt hat.
Rechnet man nach einem alten Grundſatz je 25 Siedlerfa
milien als eine Dorfeinheit, ſo ſind im Jahre 1930 44 neue
Dörfer, insgeſamt aber 253 Dörfer bisher von der Oſtpreu-
ßiſchen Landgeſellſchaft geſchaffen worden.

Hörnum auf Sylk. „Der erſte Menſch.“ Hörnum
an der Südſpitze der Jnſel Sylt, vielbegehrter Ruheplatz für
Sommerfriſchler, hat dieſer Tage eine Senſation erlebt: die
Geburt des erſten Menſchen. Jn dem Ort, der ſich rühmen
kann, daß er die kleinſte Schule im Deutſchen Reich beſitzt,
hatte bisher noch kein Menſch das Licht der Welt erblickt.
Bei Hausmeiſter Jacob Peterſen Hanſen iſt nunmehr dieſes
große Ereignis eingetreten. Paſtor Steffen aus Weſterland
vollzog die Taufe und damit überhaupt ſeine erſte Amts
handlung in Hörnum.

Leipzig. Tänzerin erſchießt ihren Freund.
Auf der Rückfahrt von einem Automobilausflug hat auf
der Staatsſtraße Grimma Leipzig die 25 Jahre alte aus
Halle gebürtige Tänzerin Koch ihren Freund, den 48jäh
rigen Kaufmann Thränhardt, im Führerſitz ſeines Kraft
wagens durch Revolverſchüſſe getötet Die Täterin ſtellte
ſich ſelbſt noch in der Nacht der Leipziger Kriminalpolizei.
Sie gab an, ſeit etwa einem halben Jahr habe ſie ſich mit
dem Gedanken getragen, mit Thränhardt gemeinſam zu
ſterben. Thränhardt habe ein großes Haus geführt, und ſie
abe ihn mit Geldmitteln unterſtützen müſſen. Als ſie kein
eld mehr beſchaffen konnte, habe ſie ſich entſchloſſen, die

Tat auszuführen. Sie habe blindlings auf Thränhardt ein
geſchoſſen, nach vollendeter Tat aber nicht mehr den Mut
gehabt, ihre Abſicht, ſich ſelbſt zu erſchießen, auszuführen.
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Hindenburg beim Bußtagsgottesdienſt.
Reichspräſident von Hindenburg verläßt nach dem Bußtags
gottesdienſt die Dreifaltigkeitskirche. Hinter ihm ſein Sohn,

Oberſt von Hindenburg

Der Zwickauer Raubmoörder verhaftet
Zwickau. Der Mord an der 76 Jahre alken Witwe Ru

dolph iſt von der hieſigen Kriminalpolizei aufgeklärk wor-
den. Unker dem Verdacht, die Tat ausgeführt zu haben, iſt
der 22 Jahre alke, aus Zwickau ſtammende Arbeiker Gie
ler in Häft genommen worden. Er iſt geſtändig, die
Greiſin ermordet zu haben; er wollte ihr das Geld rauben.
Gieler war am 1. November nach Verbüßung einer dreimo
natigen Gefängnisſtrafe wegen Diebſtahls aus der Haft enk
laſſen worden. Zur Mordkak will er vom 28 Jahre alken
Reiſenden Kurt Schanze, mit dem er zuſammen wohnke, an
geſtiftet worden ſein. Schanze wurde ebenfalls feſtgenommen.

Preisſenkung und Reichsbahntarife.
u der von der Oeffentlichkeit geforderten Ermäßigung

der Reichsbahngütertarife wird von zuſtändiger Stelle mit
geteilt, daß ſich die Reichsregierung mit dieſer Frage befaſſe.
Der Reichsverkehrsminiſter habe die bereits von der Reichs
bahn wiederholt geforderte Erhöhung der Wagenladungs
tarife verhindert. Die ſchon damals ſchwierige Lage der
Reichsbahn habe ſich ſeitdem weiter verſchärft. Die Reichs
bahn leide nicht nur unter der allgemeinen Kriſe. Sie ſei
vor allem in ihrer tarifariſchen und finanziellen Bewe
gungsfreiheit empfindlich beſchränkt durch die Dauerlaſt, die
ihr in Geſtalt der Reparationsleiſtungen, der Beförde
rungsſteuer und der aus der Demobilmachungszeit ſtam
menden gewaltigen Penſionslaſt auferlegt ſei. Die ſich hier
aus ergebende Geſamtbelaſtung betrage 26 v. H. der Brut-
to Einnahmen des laufenden Geſchäftsjahres. Das gehe er
heblich über die Summen hinaus, die die deutſchen Eiſen
bahnen in der Vorkriegszeit je herausgewirtſchaftet hätten.
Wenn die Reichsbahn nicht in der Lage ſei, ihre Repara
tionsverpflichtungen und die Dividende für die Vorzugsak-
tien zu zahlen, ſo hafte das Reich.

Die Oeffentlichkeit könne jedoch überzeugt ſein, daß kein
Weg unverſucht bleiben werde, um ein für die Allgemein
heit und auch für die Reichsbahn annehmbares Ergebnis
zuſtandezubringen. e
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Gefährdung der ländlichen Siedlung. Jm Finanz-
und Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung iſt, wie der
Landkreistag mitteilt, die Bereitſtellung beſonderer Mittel
zur Förderung des Wohnungsbaues im Rahmen der länd
t Siedlungstätigkeit vorgeſehen; für 1931 iſt der Betrag
ierfür nach dem Plan der Reichsregierung auf 40 Mil

lionen Rm. bemeſſen. Dem Vernehmen nach iſt die Bereit
ſtellung von Mitteln in dieſer an ſich noch gering bemeſſenenHöhe für die ländliche Siedlungskätigkeit gefahrdet. Der

Deutſche Landkreistag hält aus nationgl- und bevölkerungs
politiſchen Gründen die Maßnahme der Reichsregierung, ge
rade die ländliche Siedlung mehr als bisher tatkräftig zu
fördern, für dringend erforderlich und iſt gewillt, ſie nach
Kräften zu unterſtützen

nimmt entgegen Richard Arnold, Buchhandlung
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 23. November Totenſonntagh
Kollekte für eine beſonders bedürftige Gemeinde der Provinz

Kemberg.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt Propſt Bertram
Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier

Pfarrer Aßmus.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Beichte
Vornmi 10 Uhr Predigtgottesdienſt und Abendmahls

feier Pfarrer Aßmus.

Heute Freitag, abends 8 Uhr, Bibelſtunde in der
Propſtei Propſt Bertram.

Mamnche
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W
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verschuſſt Jſinen O
Wenn Sie O zum Geschirrspülen, zum Aufwaschen und
Reinigen nehmen, haben Sie es viel leichter und sind
viel schneller fertig. O rückt allem Schmutz und Fett
energisch zu Leibe. Messer, Gabeln und Löffel, Teller
und Schüsseln, Töpfe und Pfannen, kurz alles Geschirr
säubert O im Augenblick.
Auch beim Putzen von Steinfliesen, Wandsockeln, Bade-
wannen und Spülbecken bewährt sich O vortrefflich

O spart Ihnen soviel Mühe und Arbeit, daß es rück-
ständig wäre, es nicht zu benutzen Es kostet doch
nur 25 Pfennige und ist außerordentlich ergiebig.

Bekanntmachung.
Ahr, werden auf Bahnhof Kemberg30 Haufen (je 10 Stück) Bahnſchwellen
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert

friſch eingetroffen und empfiehlt zu
herabgeſetztem Preis

Ww. W. Becker

Die KleinbahnBetriebsleitung.

Reise- Koffer e
in verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richard Arnold, Leipziger Straße

Unrenes 6Gesleht
Pickel, Mitesser werden unter Garantie

z durchVEMUS (Stärke A) beseitigt.
Preis Mk. 2.75. Gegen

Sommersprossen
(Stärke B) Preis M. 2.75.

Löwen-Apotheke

8 Echtrote erprobte Inletts.

Sofortige Fertigstellung, auch in Ihrem Beisein, kostenlose Beförderung

J Beitfedernfabrik Webwarenhaus
H Wittenberg

S Bei Einkauf von 50, RM. ab Fahrtvergütung. V

e u e e e h e h a e

Montag, den 24. November 1930, nachmittags 2 Poetzsch-Kuffee

Keine Gänsefedern en
zu Fabrikpreisen.

Verlangen Sie Muster.
Bettfedern- Reinigung Pfund 30 40 Pfg.

Postkarte genügt.

Bürgermeisterstr. 3 Telef. 3295

t

S S
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im Schützenhaus
Sonntag (Totensonntag) abends 29 Uhr

Das große Kemberger Vilm Ereignis
Der schönste, großartigste, ergreifendste Hochgebirgsfilm.

Eine Gipfelleistung der Filmkunst?
Das alles bisher dagewesene überbjetende Großfilmwerk.

e Die Weise Hölle von Piz Palü o
Der Film, der in der ganzen Welt Aufsehen erregte und einmütig als das beste Filmkunst-

werk der letzten Jahre bezeichnet wird.

Triumpfaler Erfolg im Ufa-Palast, am Zoo Berlin.
Nicht endenwollende Beifallsstürme.

Rekordbesueh in allen Großstädten. Begeisterung der Presse.
Filmfreunde strömt herbei und genißt eines groben Künstlers Werk.

Nachmittags 3 Uhr Kindervorsteillung Eintritt 30 Pfennig
Die weisse Hölle von Piz Paläü. Erwachsene willkommen.

Empfehle prima fettes

Rind-, Kalb-, Hammel
und Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
cdiw. Aufschnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Friſches
Rind, Kalb, Hammel

und Schweinefleiſch

Rehfleisch
Kaſſeler Rippeſpeerrohen und gekochten Schinken 3 0Wiener Würſtchen vocwurſt Radioupparute

ſowie alle Sorten Wurſtwaren
friſch und gerauchert 0 nur führende Fabrikate wie 6
ferner jeden Freitag 0 Mende, Siemens

friſche Blutwurſt Telefunk 9elefunken uſw.
A Pfund 60 Pfg. n 9empfiehlt Ewald Ballmann mit und ohne Petzauſchlugz. 5

ſowie ſämtliche elektrotechniſche
Ewpfehle prima junges fettes O Bedarfsartikel. Neuanlagen
RNind- Kalb- u K ſowie Reparaturen werden
S ä t prompt und e ausgeſührtechwe nefleiſch Richard Schulze,

Kasseler Rippespeer Torfhaufer Gommlo

Rohen Schinken eKaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
Willy Rätz

Wagenfett,
Lederfett,

Motoröle
Ww. W. Beckerempfiehlt

windbentel mit 9chlagſahne

o
Zum Sonnabend u. Sonntag

empfehle

girſch, Quark-, Rohn- ünd
Streuſeltuchen, Bienenſtich,

Hcudkorke, Königskuchen
Plundergebück, gef. Hörnchen

gef. Kranz, 5pritztuchen
ff. Pfannkuchen

ſowie Kaffee und Teegebüäck

O. Herrmann, Bäckerei

n 5

Puppenſtuben- Tapeten

Küchen- Tapeten
Mauerſtein- Tapeten
DachziegelTapeten

eingetroffen und empfiehlt zu
Weihnachtsarbeiten

Richard Arnold

hat gannnn,
emberg, am Markt

e

hat zu verkaufen
Leipziger Neumarkt 14

Wer
Hypotheken, Bau und Kauf
gelder, Darlehen ſowie Be

triebskapital
zu mäßigen Zinſen ſucht, wende ſich

um koſtenloſe Auskunft an
O. Brieſenick, Bülzig b. Wittenberg
Bei ſchriftl. Anfr. Rückporto erbeten.

Kleiner Hund
(Foxterrier) zugelaufen, abzu

holen beim
Gemeindevorſteher, Reuden

Deutſche Jlluſtrierte
Berliner Jlluſtrierte

Münchner IJlluſtrierte
Hackebeils Jlluſtrierte

Re grüne Poſt
Die Woche

Reclams Univerſum

Die Gartenlaube
Daheim

Kriminal Magazin
Das kleine Magazin

Uhu

Wahre Erzählungen
Wahre Geſchichten

Wahre Romane
Wahre Detektivgeſchichten

Luſtige Blätter
VPobachs Fruuenzeitung

Das Blatt der Hausfrau
Neue Moden

Beyers Mode für Alle
Das Heft

Die vendung, Funkpoſt

erhältlich bei

Richard Arnold

Pakerländ. Frauenverein
Dienstag, den 25. Nov., abends

8 Uhr in der Hopfenblüte

Verſammlung
mit Verloſung

Päckchen mitbringen
Frau Archidiakonus Schulze

Lubast.
Sonntag, den 23. November, von

nachm. 3 Uhr ab

Preis-Skat
Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt.

Meachen Sie sich unabhsngig
von Regenweiter, anabhän-

9 von jeder Rasenbleiche.

Verwenden Sie zum Bleichen-

Seiſix
Durch Seiſix erhalten Sie eine

e blendend weihze, unverdor-
S I bene Wesche. Dazu beseitigt

Seilix bestimmt slle Ob
2 Woein-, Kallese-, Kahaoſlechen

2 usw. Seiſix wäscht und bleich

nerreicht.

Sei wird hergestelt in den
Fabriken von Dr. Thompson's Seifenpulver

Waldhaus Neun nen anvahnhoſowirſhat gende

Sonntag
Sonntag, den 23. November, von

fiſche Waffeln und
nachmirtag 3 Uhr ab

Preis-Skat
Pfaunkuchen

Es ladet freundl. ein Frau Geßner
Geldpreiſe

Es ladet freundl. ein L. Carl

n J dSpielkarten Preisſkat-Liſten
empfiehlt Richard Armnolcdhl empfiehlt Richard Arnold

Oeffentlicher Dank!
Ich teile Jhnen freundlichſt mit, daß ich Jhr Jndiſches Kräuterar 86 Pulver habe. Jch litt ſchon ſeit faſt 3 Jahren an einer
ſchweren Bartflechte und wußte überhaupt nicht mehr, was

ich anwenden ſollte. Jch war in Behandlung beim Kaſſenärzt, dann war ich bei
zwei Spezialärzten in Weißenfels und Zeitz, dann habe ich noch Jahr in der
Hautklinik in Halle gelegen und alles hat nichts geholfen, Alle ſagten ſie zu mir,
es wäre eine langweilige Geſchichte. Nun habe ich Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver
genommen und kann Jhnen nur mitteilen, daß mir das außerordentlich und gut ge
holfen hat Albin Schweitzer, Hohenmölſen, Wählitzer Weg 5, am 10. Oktober 1930.
S Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt D

2 indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und fein gemahlen.
Sie wirken: magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was zahl S
reiche Geneſende beſtätigen. Schachtel Rm. Vorrätig in W
der Apotheke in Kemberg und auch in Jhrer nächſten Apotheke. NachherVorher

S e e
Hotel „Blauer Hecht“

Sonntag, abends s Uhr
Der zweite Teil des herrlichen Großfilms.

Königin Iuise
Der 2. Teil dieses schönsten aller Filmwerke übertrifft,

in Bezug auf Darstellung und Regie, den ersten bei
weitem. Er zeigt den Tod des Prinzen Ferdinand, die
Schlachten bei Jena und Auerstedt, die Flucht der Königin,
Tilsit, die Friecdensverhandlungen mit Napoleon, Rück-
kehr nach Berlin und den Heimgang der edlen Dulderin.

Außerdem ein

gutes Beiprogramm.

gtadlsDarnasse ſomderg

täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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Zum Totenfeſt.
Die Toten zu ehren iſt etwas allgemein Menſchliches,

Der Inhalt einiger Religionen beſteht überhaupt nur in
der Verehrung der Geiſter. Auch im Chriſtentum be
anſprucht die Verehrung der Entſchlafenen ihr beſonderes
Recht, nur wird ſie hier innerlicher, vertiefender, ja ſie
wird zu einem Zeugnis des Chriſtenglaubens. An Toten
feſt ſchweift der Blick in vergangene Jahre, und wer uns
lieb war, tritt uns vor die Seele, Großeltern und Gltern,
Geſchwiſter und Kinder, entſchlafene Gatten und heim
gegangene Frauen, ein langer Zug. Wir gehen im Geiſte
an ihre weit im Vaterland zerſtreuten Gräber, wir ſchmücken
die Stätten der Verehrung, ſoweit uns das möglich iſt, mit
leuchtenden Blumen und Kränzen, und das iſt wohl zu
einer allgemein geübten Sitte geworden, die auch an
unſerem Orte wieder von vielen zahlreichen Bewohnern
geübt werden wird. Man holt wohl auch alte liebe Er
innerungszeichen, Briefe und Bücher, hervor, oder ſtellt
Bilder vor ſich hin, man ſchaut noch einmal in das freund
liche Angeſicht, wenn auch alte Wunden wieder aufbrechen
und die Augen feucht werden. Aber freilich, verſchieden
iſt die Geſinnung, init der man ſich beim Verluſt der An
gehörigen an ihrem Begräbnistage oder beim Gang zu

ihrem Grabe am Totenfeſte innerlich einſtellt. Man braucht
nur heute einmal über den Friedhof einer Großſtadt zu
gehen, um davon eine Anſchauung zu gewinnen. Da
finden ſich neben ſo manchen Jnſchriften chriſtlichen Jn
halts nicht wenige nichtsſagende, inhaltsloſe Worte, ſo
manche Worte, die ein Ausdruck ſind unkröſtlicher Hoffnungs
loſigkeit. Gerade angeſichts des Todes, ſei es an Särgen
und Gräbern, ſei es am Totenfeſte in Erinnerung an die
Toten, zeigt es ſich, welche Macht der Glaube iſt, den wir
am Reformationsfeſt und am Geburtsfeſt des Reformators
an Luther kennen lernten. Wohl ſprichts der Dichter
Geibel aus in einem ſeiner Dichterworte:

„Ein Abgrund bleibt der Tod, ein ewig trüber,
Wie ſchön mit Blumen ihn der Dichter ſchmücke,
Kein Liedlein tändelt fort das Gegenübern
Kein Schluß der Weisheit ſchlägt die kühne Brücke,

den 22. November 1930.
e

Beilage zu Nr. 137 der „Kemberger Zeitung“
Sonnabend,

e ſ

aber er fährt dann ſtärkend und befriedigend fort:

„Und nur des Glaubens Flügel trägt hinüber.“
Ja, des Glaubens Flügel trägt hinüber, und dieſe

Flügel ſind unendlich ſtark und heben uns ſo hoch, daß wir
über die Abgründe des Todes hinüberzuſehen meinen und
den Schrecken vor demſelben zu verlieren meinen. Für den
gläubigen Chriſten gibt es nür ein einziges Wort, welches
für ihn Troſt bein Tode der Seinigen, auch am Toten-
feſte welches ihm die Löſung aller Lebensrätſel, welches
das Unterpfand eines ewigen Lebens in der Gemeinſchaft
Gattkes in ſich ſchließt. Chriſtus! Im gläubigen Auf
blick zu ihm entſtehen Gewißheiten und Sicherheiten, welche
beim Abſchiednehmen der Unſrigen und beim Gedanken an
unſere Toten am Totenfeſt uns das hoffnungsfrohe Wort
in den Mund legen: „Auf Wiederſehen“, und die beim
eigenen Sterben unſer Aug' noch hell und das Herz froh
machen, denn der Glaube an ihn macht uns zu Gottes

Kindern und als ſolche zu Erben Gottes, darum richtet
auch gerade das Totenfeſt erneut an einen jeden die ernſte
Mahnung, Chriſtum im Glauben zu ergreifen und zu
beherzigen das Dichterwort: „Friedefürſt, laß mich im
Glauben dir treulich anhangen. Eile zu ſtillen dies
Wünſchen, mein höchſtes Verlangen. Von dir nichts mehr,
Heiland ich jetzo begehr, nimm mich dir ſelber gefangen.

4 Pfarrer Aßmus.
Statiſtik der Not.

78 920 Wohlfahrkserwerbsloſe in den kleinen Skädten.
Berlin, 21. November.

Nach den Ermiktlungen des Reichsſtädkebundes iſt die
Wohlfahrkserwerbsloſigkeit im Oktober gegenüber dem Vor
monak in den kleinen Städten wieder um 9,5 Prozenk ge
ſtiegen. Für Ende Okkober meldeken 1133 Städte bis zu
25 900 Einwohnern C3 510 laufend bar in offener Fürſorge
unterſtützte Wohlfahrtserwerbsloſe oder 10,7 auf 1000 Ein
wohner und 5410 Fürſorgearbeiter oder 0,8 auf 1000 Ein
wohner. Jnsgeſamk wurden alſo Ende Oktober 78 920 unker-

u e n oder 11,5 auf 1000 Einwohner
ermi

Die rechte Milchverwertung,
das war das Thema, welches im Mittelpunkte der Ver
ſammlung ſtand, die am Dienstag Nachmittag 3 Uhr im
Saale des Blauen Hecht“ ſtattfand, veranſtaltet vom
Orts milchausſchuß für den Stadt und Landkreis Witten
berg, und die im Hinblick auf die Tageszeit einen recht
zahlreichen Beſuch aufwies. Beſonders zu erwähnen iſt,

daß auch die oberen Klaſſen der hieſigen Schule geſchloſſen
zu dieſer Verſammlung erſchienen wären. Frau Fabrik

beſitzer BohneBad Schmiedeberg, die rührige Vorſitzende
des Schmiedeberger Vaterländiſchen Frauenvereins und des
Schmiedeberger land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins hatte
ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt und führte in
einem längeren anſchaulichen zum Teil durch Humor ge

würzten Vortrage die hohe Bedeutung der Milch für den
Haushalt, für das deutſche Volksleben den zahlreichen,
zum größten Teil aus Frauen beſtehenden Zuhörern vor
Augen. Um der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes willen,
die, wie die Rednerin hervorhob, im deutſchen Volke immer
mehr erkannt werde, ſei dieſer Vortrag im Folgenden in
haltlich näher wiedergegeben. Die Milch enthält alle
Nährſtoffe und iſt auch das billigſte Nahrungsmittel, das
in ſeiner Bedeutung ſeit dem Kriege mehr geſchätzt worden
ſei, aber es iſt bedauerlich, daß noch nicht genügend Milch
getrunken wird. Namentlich für die Kinder gibt es kein
beſſeres Nahrungsmittel, denn die Milch enthält auch die
zum Aufbau der Knochen und Zähne wichtigen Mineral
ſtoffe, daher denn auch Mutter Natur die Frauen aus
geſtattet hat, die Kinder allein zu ernähren, eine Möglich
keit, von der, wie die Rednerin bemerkte, leider nicht genug
Gebrauch gemacht werde, und es ſei nur mit Freuden zu
begrüßen, wenn der Staat ſtillende Mütter unterſtützt In
Amerika ſo führte die Rednerin weiter aus, kommt auf
den Kopf der Bevölkerung Liter Milch, in Deutſch
land nur Liter, obwohl wir in Deutſchland 10 Millionen
Milchkühe haben. Manche Krankheiten, wie z. B. die eng
liſche, hätten wie gelegentlich feſtgeſtellt worden ſei, haupt
ſächlich Mangel als Milch als Urſache gehabt, bei manchen
anderen hätte die Anwendung von Milch Heilkraft be
wieſen, ſo ſei in Dänemark, als gelegentlich Hautausſchlag
und Augenkrankheit ſich gezeigt habe, reichlich Ernährung
mit Milch und vor allem friſcher Butter erfolgt und der
Hautausſchlag ſei zurückgegangen. In dieſem Zuſammen
hange gab die Rednerin Her guten Butter vor der Mar
gatine entſchieden den Vorzug, und ſei in Intereſſe der
Geſundheit ſehr zu empfehlen, die Verwendung von Mar
garine aus dem Haushalt möglichſt auszuſchalten. Auch
bei Verdauungsträgheit hätten ſich Milchſpeiſen neben Obſt
und Gemüſe als wirkſam erwieſen. Wer an Verdauungs
ſtörungen, leidet, ſollte zum Frühſtück mehr Buttermilch
trinken letztere hilft auch gegen Sommerſproſſen. Die viel
beliebte Fleiſchbrühe ſei nicht zu einpfehlen, denn ſie ſei
ein Genußmittel und für den Körper nicht gut, anſtatt
deſſen ſollte Milch und auch Käſe zur Verwendung kommen,
denn letzterer enthalte 40— 500 Nährwert. Wie wichtig
beſonders der Käſe ſich für die Geſundheit erwieſen habe,
gehe daraus hervor, daß in Wülfingerode eine Frauen
ſchule beſteht, in die ein Käſekurſus eingegliedert iſt, wo
alle möglichen Arten der Zubereitung gelehrt werden, und
der Käſe dort den allerfeinſten Auslandsſorten gleich zu
achten iſt. Jn dieſem Zuſammenhange warnte die Red
nerin zugleich vor Auslandskäſe und den ähnlichen aus
ländiſchen Nahrungsmitteln. Unſere Molkereien, ſo be
tonte Rednerin hierzu, liefern jetzt wunderbar gute Sachen,
und es ſei zu empfehlen, eine Molkerei in Betrieb zu
ſehen Und zu beobachten, wie die Maſchinen dort arbeiten.
Zuſammenfaſſend bat die Rednerin die Anweſenden zum
Schluß ihrer Ausführungen noch einmal, mehr Milch-
gerichte im Haushalt einzuführen und vor allen Dingen
den Kindern Milch in verſchiedenen Formen zu geben,
denn Milch ſei nicht nur ein verhältnismäßig billiges Nah
rungsmittel, ſondern auch das beſte und geſündeſte, denn
ſie enthält alles, was der Körper braucht. Durch eine
dementſprechende Verwendung von Milch werde der Ge
ſunderhaltung der Familie gedient, aber auch dem Wohle
des Vaterlandes. Dem mit lebhaftem Beifall aufgenom
menen Vortrage folgte die Vorführung eines Films, der
das Geſagte in ſeiner Richtigkeit noch zu erhärten geeignet
war und in dem die im Vortrag gemachten Mitteilungen
und Ausführungen zahlenmäßig noch beſonders belegt

wurden. Daran ſchloß ſich die Darbietung einer Reihe
wohlſchmeckender Koſtproben, die ebenfalls Anerkennung
fanden, z. B. roſa Buttermilchpudding. Um dieſe Speiſen
im eigenen Hauhalte herſtellen zu können, teilte Frau
Bohne den anweſenden Hausfrauen hierzu die Rezepte mit.

Eingeleitet wurde der Bortrag der Frau Bohne durch
ein Begrüßungswort des Bürgermeiſters Dietze der auf
die Bedeutung des vorliegendenden Gegenſtandes hinwies.
Ebenſo dankte Bürgermeiſter Dietze nach Vortag, Film und
Koſtproben der Frau Bohne für alles Gebotene und er
mahnte die zahlreich anweſenden Hausfrauen, das Gehörte
und Geſehene im Haushalt auch in die Tat umzuſetzen,
insbeſondere den Männern gegenüber. Landwirt Heßler
dankte Frau Bohne im Namen des Landwirtſchaftlichen
Vereins und der Molkereigenoſſenſchäft und unterſtrich noch
einmal die Warnung vor den Auslandwaren. Pfarrer
Aßmus betonte die Uneigennützigkeit der Frau Bohne, die
ſich im Intereſſe der guten Sache aufopfere und für die
es der beſte Dank ſein würde, wenn ihre Anregungen durch
die Tat verwirklicht würden, auch in der Weiſe, daß die
heranwachſenden Töchter von ihren Müttern im Sinne der
im Vortrag gemachten Mitteilungen und Ausführungen
belehrt würden.

Möge auch dieſe Verſammlung mit ihrem belehrenden

Vortrage an ihrem Teile zur Förderung der ſo wichtigen
Volksgeſundheit beitragen! Pfarrer Aßmus.



Behandlung von ObſtbaumPyramiden.
(Mit Abbildungen.) (Nachdruck verboten.)

Die Pyramide iſt die bevorzugte Form für den Klein,
Haus und Villengarten. Jn 40 Zentimeter Höhe über dem
Erdboden entwickelt ein auf ſchwachwachſender Unterlage
veredelter Stamm den erſten Aſtquirl, der aus fünf Aeſten
beſteht. Fünf Aeſte aus dem Grunde, weil die fünf Augen,
aus denen dieſe Aeſte wachſen, gleichmäßig verteilt nac er
ſchiedenen Richtungen ſtehen, während das ſechſte uge
immer über dem erſten ſteht. Das trifft aber nur beim
Kernobſt zu. Steinobſt wird nicht in Pyramidenform ge

zogen. Da ein ſechſter Aſt zu dicht über dem erſten zu
hen kommen würde, iſt der Kranz von fünf Aeſten am
teilhafteſten. Vier Aeſte füllen den verfügbaren Platz ni.
genügend aus. Bei der Erziehung einer Pyramide iſt nun
das wichtigſte, in beſtimmten Abſtänden von etwa 40—50
Zentimetern Aſtquirle mit jeweils fünf Aeſten zu bilden. Das
Fruchtholz wird nach denſelben Regeln geſchnitten, die für
alle Zwergobſtbäume gültig ſind. Beim Schnitt der Leit
äſte iſt darauf zu achten, daß das Auge, welches die Leit
aſtverlängerung abgeben ſoll, zur Haltung der guten Baum
form nach außen gerichtet iſt und der junge Trieb rechtzeitig
an den Zapfen angeheftet wird. Der Rückſchnitt der Leit

äſte richtet ſich nach dem kürzeſten oder ſchwächſten Aſt,
ganz gleichgültig, ob er zu einem höher oder tiefer gelegenen
Aſtquirl gehört. Die Leittriebknoſpen aller fünf Aeſte eines
Aſtquirls müſſen unter ſich die gleiche Höhe haben, oder
höher liegen als die Leittriebknoſpen des tiefer liegenden
Aſtquirls und tiefer als die Leittriebknoſpen des höher ge
legenen Aſtquirls. Das Auge für den Leittrieb der Stamm
verlängerung liegt ſtets höher als die Enden der oberſten

c

Aſtleittriebe, ganz gleich, ob ein neuer Aſtquirl angeſchnitten
wird oder nicht. Zur Erzielung einer guten Vaumſorm
müſſen die Augen für die Verlängerungen der Aſtleittriebe
nach außen gerichtet ſein. Das Auge für die Stammver-
längerung muß über der letzten Rückſchnittſtelle liegen. Leit
triebe werden ſtets auf Zapfen geſchnitten. Auch bei je
dem Buſchbaum iſt es wünſchenswert, daß er in der Jugend
ein geordnetes, feſtes Aſtgerüſt erhält.

Planck Kanzler des Ordens Pour le Mörike.
Mit dem Ableben des Kanzlers des Ordens Pour le Mérite
für Wiſſenſchaft und Künſte, Adolf von Harnack, iſt das Amt
des Kanzlers ſatzungsgemäß auf den bisherigen erſten Vize
kangzler, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Max Planck, über

gegangen.

Aus Nah und Fern.
Karlsruhe. 15 Jahre Zuchthaus wegen Tot-
ſchlag s. Das Karlsruher Schwürgericht fällte nach fünf
tägiger Verhandlung das Urteil gegen den Kaufmann Franz
Schneider aus Marxzell, der unter der Anklage des Mordes
an dem Fiſchereibeſizer Braun ſtand. Der Angeklagte ſoll
vor Jahresfriſt den Brauer erſchoſſen und beſtialiſch zuge
richtet haben. Das Gericht erkannte gegen den Angeklagkten
wegen Totſchlages auf 15 Jahre Zuchthaus und Aberken-
Jan der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn

ahreny
Harburg-Wilhelmsburg. Malariag an Bord Jm

hieſigen Hafen traf der norwegiſche Dampfer „Ingrid“ ein.
Wie die Schiffsleitung mitteilte, waren auf der Fahrt von
Weſtafrika verſchiedene Mitglieder der Beſatzung an Ma
laria erkrankt. Die von den zuſtändigen Stellen vorge-
nommene Unterſuchung ergab, daß ſich an Bord ein Toker
und mehrere Schwerkranke befanden.

Ein goldenes Telephon für den Papſt.
Her Papſt hat feierlich die dem Vatikaniſchen Staat von
einer amerikaniſchen Geſellſchaft zum Geſchenk gemachte
Telephonzentrale im Vatikan eingeweiht. Das Tiſchtelephon
des Papſtes dürfte das wertvollſte der Welt ſein, da es ganz

aus Gold beſteht.
o
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einmal einen Verſuch gemacht haben.
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DOoppelſelbſtmord in Cottbus.
Cottbus, 21. November. Die 48jährige Frau St. beging

während des Kirchenbeſuches ihres Mannes gemeinſam mit
ihrer 58jährigen Schweſter Selbſtmord durch Einakmen von
Leuchtgas. Alle Bemühungen, die beiden Frauen wieder ins
Leben zurückzurufen, waren ergebnislos. Als Grund für die
Tat wird Schwermuk angenommen.

Hochbahnzuſammenſtoß in Hamburg.
Hamburg, 21. November. In der Hochbahnſtakion Fuhls

büttel ereignete ſich ein Zuſamimenſtoß zweier Hochbahnzüge.
Der Zuſammenpräll war ſo heftig, daß die Stirnwände der
zuſammengefahrenen Wagen zerkrümmert wurden ünd die
Fenſterſcheiben zerſprangen, wodurch ekwa 15 Fahrgäſte
verletzt wurden.

Rieſige Benzinexploſion.
Bufkareſt, 21. November. Auf dem Gelände der rumä

niſchen Petroleumraffinerie Aſtra Romang bei Ploeſti brach
ein Schadenſener aus, wodurch ein großes Petroleum
reſervoir mit ekrvg 500 Waggon Venzin explodierke. Per-
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen; der Sachſchaden
dürfte über eine Million Mark betragen. Der Brand dauert
noch an, ſo de die Bevölkerung von einer Panik ergriffen
wurde, obwohl jegliche Gefahr als beſeitigt gelten dürfte.

Berliner Produktenbörſe.
Für Brotgetreide bleibt das inländiſche Promptangebot klein.

Die Nachfrage iſt ſchleppend. Die Preiſe ſind leicht rückläufig, weil
der Konſum nur vorſichtig Anſchaffungen vornimmt. Mehl, Hafer
und Gerſte ſtill.

Nokierungen:
Weizen ab märk. Stat. 248—-249 Weißzenkl.Melaſſe
Roggen do. 151—153 Raps
Braugerſte do. 188—212 Leinſaat
Futter u. Jnduſt. Viktorigerbſen 25,00—31,00

Gerſte do. 170-—180 Kl. Speiſeerbſen 24,00— 78,00
Hafer do. 141-—151 Futtererbſen 19,00-1,00Mais loko Berlin S Peluſchken 19,00——20,00

Waggfr. Hbg. S Ackerbohnen 17,00—18,00
Weizenmehl p. 100 Wicken 17,00-—-20,00

Kilo fr. Bln. br.
inkl. Sack (feinſte
Marke üb. Not.) 29,00——37,50

Lupinen, blaue
Lupinen, gelbe S
Serradella, neu

Roggenmehl p. 100 Rapskuchen, 3825 8,50-9,25
Kilo fr. Bln. br. Leinkuchen, 3725 14,70-—15,00
inkl. Sack 23,90--27,00 Trockenſchnitzel 5,40——5,90

Weizenkleie fr. Bln. 8,50—9,00 Soyaſchrot, 4525 12,80-13,20
Roggenkleie fr. Bln. 8,25——8,75 Kartoffelflocken

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. November: Auftrieb
Ochſen 17, Bullen 49, Kalben 14, Kühe 82, Kälber 561 Schafe
231, Schweine 1319, zuſammen 2273 Tiere; Preiſe: Bullen 1
50 52; Kühe 1 40-46, do 2 35--39, do 3 3034, Kälber 1
do 2 70 77; do 3 65-69; do 4 60-64; Schweine ſ. 65-66; do 2
66- 67, do 3 65, 66 do 4 62 64, Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,
Kälber und Schweine langſam Schafe ohne Notiz Ueberſtand:
Ochſen 8, Bullen 24, Kühe 30. Kalben 4. Schafe 111.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
„Kabuki“, die bizarre Kunſt des japaniſchen Theaters, lautet

die Ueberſchrift eines Aufſatzes in „Das Heft“, die Zeitſchrift der
Frau, worin über die Entwicklung der japaniſchen Schauſpielkunſt
berichtet wird. Eigenartige Zeichnungen, die die Schauſpieler des
in Deutſchland gaſtierenden japaniſchen Theaters darſtellen, geben
das Zarte, Exotiſche und oſt Groteſke dieſer Künſtler in charakte
riſtiſcher Weiſe wieder. Es folgen ein Bericht über die Ausſtellung
„Das Kind“ ein kurzer Ueberblick über Oscar Wilde's Leben zu
feinem 30. Totestag am 30. November und eine reigende Schilde
rung vom Feſttag der „Catherinettes“, der kleinen Schneidermädchen
von Paris. Neben dem laufenden Roman „Anita denkt an Dich

von Franz Harper beginnt ein neue Roman“ nöch
bleibt der Weg nach El Oro“ von Nanny Lambrecht. Und außer
den unterhaltenden Geſchichten, der luſtigen „Thea“, den zahlreichen
Bildern findet die Leſerin brauchbare Ratſchläge für Mode und
Autoſport. Jede Leſerin kann ſich ferner an dem Anzeigenwett-
bewerb beteiligen und ihr Glück an der luſtigen Preisausgade
verſuchen!

Jn den Banden einer ſchönen Frau Die Gefangene
ihrer Leidenſchaft Das Mädel aus dem Warenhaus Schloß
herr und Zimmermann und 5 andere packende Geſchichten enthält
das ſoeben erſchienene Dezember Heft der „Wahren Erzählungen,
(Verlag Dr. SelleEysler A.-G., Berlin SW. 68, Markgrafenſtraße
77.) Das reich illuſtrierte Heft iſt zum Preiſe von 50 Pfg. über
all zu haben.

Auch bei Eis und Schnee kann man bleichen, zwar nicht
auf dem Raſen, doch mindeſt ebenſo vorzüglich durch Seifix, das
ausgezeichnete ſelbttätige Bleiche und Flecken-Entfernungsmittel.
Es erſetzt Raſenbleiche vollkommen und iſt unbedingt unſchädlich.
Durch Verwendung von Seifix erhält man eine klare, ſchneeweiße
Wäſche. Sie werden uns für den Rat dankbar ſein, wenn Sie nur
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Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

63. Fortſetzung.
Frau Diethold wollte die Tochter nicht fortlaſſen.
„„Du bleibſt zu Haus, Fränze. Wenn der Vater da

wäre, der ließ dich heute auch nicht allein weg. And
in dem Staat. Sollen denn die Leute noch mehr reden.
als ſie's ſchon tun? Jch merk's, wenn ich nur den Fuß
auf die Straße ſetze. Und du mußt's auch ſchon ge
merkt haben. Nein, Fränze, du bleibſt zu Haus. Wir
machen“s uns gemütlich und vielleicht kommt auch noch
wer zu Beſuch.“

Beſuch. Wie es heute morgen in aller Frühe klin
gelte, war Fränze mit beiden Füßen aus dem Bett ge
ſprungen, war hin zur Tür geſtürzt und hatte gehorcht
mit Leib und Seele. Und etwas, von dem ſie nicht wußte,
ob ſie es in der Nacht geträumt hatte oder ob es ihr in
dieſen Tagen wieder und wieder wie eine Fieberphantaſie
gekommen war, das, meinte ſie, ſei nun da draußen
als eine Wirklichkeit da und wollte zu ihr herein

Ein Oſterei voll lauter Blumen und dabei ein
Brief mit nur drei Worten:

„Oſtern heißt auferſtehen!“
Und ſie lauſchte und lauſchte, hielt die Türklinke

gefaßt, ſie niederzudrücken, die Tür aufzuſtoßen, die Hände
auszuſtrecken nach dem, was zu ihr herein wollte.

Oſtern heißt auferſtehen!
Der Mütter Stimme ward draußen vernehmbar.

Sie redete mit dem Milchmann, dem ſie die Milch abnahm,
Da hatte Fränze Diethold ihren Oſterglauben von

ſich geworfen und mit einem Lachen und mit einem Wei
nen, das ſie in den Kiſſen erſtickte.

Oſtern hieß auch neues Leben. Und das mochte dann
heute ſeinen Anfang nehmen!

„Laß ſie doch reden, Mutter, und laß ſie doch Augen
machen. Noch hab' ich meinen Staat ſelber bezahlt und
Le zerhrechen ſie ſich ohne Grund über mich die Zungen,
aber

(Roachdrucg verboten

„Das weiß ich ja,“ fiel die Mutter ein. „Das i
ja gerade. Manche können Gott weiß was anſtellen und

keiner merkt's und tut auch nur den Mund darum auf.
Nach anderen aber drehen ſie alle Köpfe hin und legen
auch das Unſchuldigſte gleich wer weiß wie böſe aus.
Die müſſen dann eben in allem doppelt und dreifach
vorſichtig ſein.

„Oder müſſen doppelt und dreifach auf die Welt
pfeifen,“ ſagte Fränze Diethold. „Leb' wohl, Mutter,
und wünſch mir viel Vergnügen.“

Jm Zoo hatten ſie ihrer bereits gewartet. Drei
junge Mädchen mit eleganten Toiletten und langſamem,
heimlich keckem Augenaufſchlag ſaßen da mit ihren Ga
lanen, für einen vierten Herrn, der noch erwartet wurde,
war neben Fränze der Stusl leer.

„Wo bleibt denn nur der Baron?“ fragte, einmal
über das andere Mal ſich umſehend, das eine der beiden
Mädchen. Und wie tröſtend zu Fränze gewandt:

„Kommen tut er gewiß noch.“
Fränze lächelte. Alſo Baron war er, den man ihr

zugedächt. Sie meinten es gut mit ihr. Aber ſie war gar
nicht ſo hochſtrebend, hatte für das neue Leben, das heute
ſeinen Anfang nehmen ſollte, einen im Sinn, der nicht
Baron war. Der Stuhl hier neben ihr konnte für heute
nachmittag gern leer bleiben. Jnzwiſchen lernte ſie's ein
bißchen den anderen ab, wie man's machen mußte, ſich
zu amüſieren.

Daß einer ſich ſchon ſeit längerem den leeren Stuhl
an ihrer Seite anſah, gewahrte ſie nicht. Aber ſie zeigte
kein Erſchrecken, keine Ueberraſchung, weder Zorn noch
Verwirrung, als jetzt Felix Raßmus mit gezogenem Hut
an den Tiſch herantretend fragte:

„Die Herrſchaften verzeihen, iſt der Stuhl hier un
beſetzt?“

Auch die Farbe wechſelte Fränze nicht, ſaß da, als
höre, ſehe ſie den nicht, der da ſtand. Warum denn Auf
regung zeigen! Sie war ja doch mit ſich im reinen. Heute
morgen, wie ſie ſich mit wilden Fäuſten die letzten Trä
nen in den Augen erdrückt, da hatte ſie ſich's zugeſchwo

ſt's ren: Dann alſo der andere! Nicht irgend ein anderer, der
einzig und allein der!
Mit einem Achſelzucken hatten die anderen auf ſeine

Frage egantwortet. Man wiſſe noch nicht recht, glaube
allerdings

„Selbſtverſtändlich räume ich den Platz ſofort, wenn
der rechtmäßige Beſitzer erſcheint,“ ſagte Raßmus, ver
beugte ſich Reihe um und ließ ſich an Fränzes Seite
nieder. Jhr machte er noch eine Extraverbeugung, doch
tat er auch ſeinerſeits, als wäre ſie ihm fremd, gleich den

anderen. e SFelix winkte dem Kellner und beſtellte ſich eine Taſſe
Mokka. Die begann er langſam zu trinken und lauſchte
dabei ſcheinbar aufmerkſam zur Muſik hinüber. Auch
Fränzes Kollegin lauſchte mit ſchmachtender Miene und
ſeufzte gefühlvoll auf.„Wundervoll ſpielen ſie das. Ach, überhaupt Muſik!“

„Ja,“ ſagte Fränze Diethold, bog den Kopf zurück
und ihre Augen glühten „morgen abend geh ich in
die Oper.“ t

„O fein. Guter Platz?“
Zweiter Balkon rechts, erſte Reihe,“ ſagte Fränze

immer mit dem lauten Tonfall und den glühenden Augen.
„Großartig!“ rief wieder die Freundin. „Was wird

denn gegeben Carmen?“ Sie war ganz hin, drückte die
Hand auf die volle Büſte. „Ach, Carmen! Die Lieb', die
vom Zigeuner ſtammt! Da beneid' ich Sie. Und nach
dem Theater, was machen Sie denn da?“

„Das weiß ich nicht. Aber das wird ſich ſchon noch
finden,“ lautete die Ankwort.

„Jch danke ganz verbindlich,“ ſagte ſehr ausdrucksvoll
Felix Raßmus, ſchob ſeinen Stuhl zurück, erhob ſich und
verbeugte ſich tief.

Sie hätte ihm in's Geſicht ſchlagen mögen, daß er
ſie ſo gut verſtanden. Doch Raßmus ſah Fränze Diet-
hold noch einmal beſonders an, ſeine dankende Verbeugung
galt der ganzen Tafelrunde. Dann trat er von dem
Tiſch zurück, wandte ſich herum und ging.

(Fortſetzung folgt.)
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Das weiße deutſche Edelſchwein.
Von Dr. F. Bäßmann. (Mit Abbildung.)

Das weiße deutſche Edelſchwein iſt durch
Züchtung aus den weißen engliſchen Schweinen
hervorgegangen. Zum Zwecke der Verbeſſerung
der einheimiſchen Schläge hinſichtlich Frühreife
und Maſtfähigkeit wurden in den achkziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts weiße
Schweine aus England wahllos in großer Zahl
eingeführt. Man nannte dieſe eingeführten
Tiere ohne Rückſicht darauf, ob ſie den kleinen,
mittleren oder großen Zuchtrichtungen angehörten,
ganz einfach „Yorkſhires“. Durch die Aus
ſtellungen der Deutſchen Landwirtſchafts Ge
ſellſchaft wurde der Zucht eine beſtimmte
Richtung gegeben inſofern, als bereits 1887
die für deutſche Verhältniſſe ungeeigneten kleinen
engliſchen Schweine von der Ausſtellung aus

757
e

leicht eingeſattelter Stirn und ziemlich großen,
aufrechtſtehenden oder ſchwach nach vorn ge
neigten Ohren. Schlappohren ſind fehlerhaft.
Schulter und Bruſt ſollen breit und tief ſein,
der Rücken feſt mit breitem, leicht abfallendem
Becken und kräftigem Schwanzanſatz; Schinken
breit, voll und tief. Die Gliedmaßen ſollen
trocken und kräftig, geradegeſtellt, mittelhoch
und ſtraff in der Feſſel ſein. Von der Haut
verlangt man eine weiße, roſa ſchimmernde
Farbe; vereinzelte graue oder grauſchwarze
Flecke ſind zuläſſig aber nicht erwünſcht. Eine
dichte, nicht zu grobe und glatte Behaarung
in weißer Farbe wird gefordert, auch dunkle
Hautflecken müſſen weiß behaart ſein.

Die Zucht des deutſchen weißen Edel
ſchweines iſt von jeher dort bevorzugt worden,
wo man Wert auf Frühreife mit Schnellmaſt
zur Erzeugung von Fleiſchſchweinen legt. Da
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Das weiße deutſche Edelſchwein.

geſchloſſen wurden. Vieyen folgten ſehr bald
die mittleren, ſo daß nunmehr allein die Zucht
des großen Typs übrig blieb. Es muß
der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft als
ein großes Verdienſt angerechnet werden, daß
ſie in zielbewußter Weiſe dieſe Zuchtrichtung
feſtgelegt hat. Zunächſt nannte man dieſe Zucht
noch Yorkſhires, dieſes wohl aus dem Grunde,
weil man mehr oder weniger auf die Einfuhr
von engliſchem Blut angewieſen war. Seit
Jahren war man aber mit Erfolg beſtrebt, ſich
von der Einfuhr gänzlich frei zu machen. Als
dieſes gelungen war, konnte man die Zucht
des „weißen deutſchen Edelſchweines“ als boden
ſtändigen Schlag aufrichten.

Das Zuchtziel iſt genau feſtgelegt worden
und erſtrebt ein frohwüchſiges, frühreifes Schwein
mit guter Futterverwertung, das ſich ſowohl
bei Schnellmaſt als Bratenſchwein eignet und
auch bei längerer Maſt gute Dauerware liefert.

Hinſichtlich der Körperform werden folgende
Anforderungen geſtellt: Mittelgroße bis große,
breite und tiefe Tiere mit mittellanger, breiter,

aber auch ihre gute Fruchtbarkeit, große Wider
ſtandsfähigkeit und Geeignetheit für Dauerware
durch viele Unterſuchungen erwieſen iſt, hat
die Verbreitung des deutſchen weißen Edel
ſchweines in den letzten Jahren ſtark zugenommen.
Auch auf den Ausſtellungen und Tierſchauen,
namentlich den Wanderausſtellungen der D. L. G.,
kann ein ſtändiges Anwachſen und eine Ver
beſſerung der Abteilung weiße Edelſchweine
feſtgeſtellt werden. Bemerkenswert iſt beſonders,
daß auch im Auslande ſich eine ähnliche Ent
wicklung zu vollziehen ſcheint; denn bei den
zahlreichen Auslandkäufen von Zuchtmaterial
n faſt durchweg weiße Edelſchweine ver
angt.

Zur Förderung der Zucht ſind Züchter
vereinigungen und verbände in großer Zahl
ins Leben gerufen worden. Dieſe haben durch
ſachgemäße Auswahl der Zuchttiere, durch Kenn
zeichnung, Zuchtbuchführung, Beratung in Fütte
rung und Haltung, Verbeſſerung des Abſatzes
uſw. an der Hebung der Zucht in ganz her
vorragender Weiſe beigetragen. Von größeren
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Züchterverbänden des weißen deutſchen Edel
ſchweines ſeien folgende genannt: Oſtpreußiſche
Schweinezüchter Vereinigung Königsberg,
Schweinezuchtgeſellſchaft Jnſterburg, Verband
der Schweineſtammzüchter der Provinz Branden
burg, Berlin, Verband Pommerſcher Schweine
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Die Sütterung des Geflügels
unter beſonderer Berückſichtigung
wirtſchaftseigener Futtermittel.

Von Dr. A. Albrecht.
Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß die

landwirtſchaftliche Geflügelhaltung ſeither ſtark
im argen lag. Auch heute noch ſind die Ver
hältniſſe dort meiſt ſo, wie ſie nicht ſein ſollen.
Die Ställe ſind unzweckmäßig, Pflege und züchte
riſche Maßnahmen haben noch kaum eingeſetzt;
nicht viel beſſer iſt es um die Fütterung be
ſtellt. Wenn man nun anfängt, eine Sache zu
verbeſſern und an er ben d
fehlt es in der Geflügelzucht heute durchaus
nicht ſo ſoll man da einſetzen, wo es am
notwendigſten iſt, und wo am erſten Erfolg
erwartet werden kann. Jn dieſem Fall, alſo
bei der Verbeſſerung der Geflügelhaltung, wäre
aber der geeignetſte Einſatzpunkt: Die Jütte-
rung. Damit ſoll nun nicht geſagt ſein, daß
allen übrigen notwendigen Verbeſferungsmaß
nahmen, wie Stallungen, Zücht und Pflege,
keine Beachtung zu ſchenken wäre. s iſt
aber hier ſo: Wenn ich durch eine richtige
Fütterung eine fünfzig- bis ſiebzigprozentige
Steigerung der Legeleiſtung erreiche, alſo von
70 bis 80 Eiern je Huhn und Jahr auf etwa
120 bis 130 komme, dann iſt ein derartiger
Erfolg dazu geeignet, auch das Intereſſe des
Landwirts an der Geflügelhaltung zu heben,
ſo daß er dadurch gewillt und in der Lage iſt,
auch die übrigen notwendigen Aufwendungen
zur Verbeſſerung zu tragen.

Als richtige Geflügelfütterung wird nun
heute das verſchiedenſte empfohlen. Der eine
ſagt: füttert eine fertige Miſchung und Jhr
habt die Gewähr, daß Ihr richtig füttert. Der
ändere hält es für beſſer, ſich ſein Futter ſelbſt
zu miſchen. Welches iſt hier der richtige Weg,
den der Landwirt gehen ſoll? Es gibt zweifel
los unter den fertigen Futtermiſchungen, die
mit ſchönklingendem Namen in faſt allen
Zeitungen angeboten werden, viele, die in ihrer
Zuſammenſetzung zweckmäßig und gut ſind,
mit denen ſich alſo viel Eier erzielen laſſen.
Sie haben jedoch zum großen Teil für den Land
wirt den einen Fehler, daß ſie zu teuer ſind.

Wenn der Landwirt Vieh irgendwelcher Art
hält, dann will er damit Veredkungsproduktion
treiben, d. h., er will die in der Wirtſchaft
anfallenden Futtermittel, wie z. B. Kartoffeln,
Rüben, Getreidearten, Grün uſw. durch das
Vieh in hochwertige Erzeugniſſe FSleiſch,
Milch, Butter, Eier umwandeln, alſo Stoffe,
die beſſer verkäuflich ſind und einen günſtigeren Preis erzielen, als die Ansgangsſutter

mittel. Sobald der Landwirt aber ein fertig
gekauftes Hühnerfutter verwendet, fällt für
ihn die Verwertung der eigenen Futterſtoffe
weg. Er verkauft das wirtſchaftseigene Futter
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zu einem villigeren Preis, als er es in Jorm der
fertigen Miſchung wieder erhält. Damit entſteht
ihm ein Verlüſt, der nicht notwendig iſt.

Der Landwirt kann dieſen Verluſt um
gehen, wenn er ſeine Futtermiſchung ſelbſt her
ſtellt, allerdings muß er dabei eine Bedingung
erfüllen er muß es richtig machen. Was
verſteht man nun unter einer richtigen Jüt-
terung? Sie muß dem Tier alles das bieten,
was es zum Leben und zur Erzeugung von viel
Eiern braucht. Zur Eierproduktion iſt aber
neben den anderen Nährſtoffen vor allem Ei
weiß notwendig. Den eigenen, meiſt eiweiß
armen Futtermitteln, Getreideſchroten, Kar
toffeln, Kartoffelflocken, Kleie, ſind deshalb
ſolche zuzuſetzen, die man ihres hohen Eiweiß
gehältes wegen als Eiweißfuttermittel bezeichnet.
Dazu gehören die tieriſchen: Jiſchmehl, Fleiſch
mehl, Blutmehl, und die pflanzlichen, wie Soja
ſchrot, Trockenhefe, Erdnußmehl uſw. Die
wichtigſten ſind zweifellos die tieriſchen, die
zwar teuerer, dafür aber vollwertiger ſind.

Wie ſoll nun die tägliche Jütterung des
Legehuhns ausſehen? Will man die Tiere ganz
trocken füttern, was am wenigſten Arbeit macht,
da man die Füttermiſchung ig einem Automaten
zur dauernden, beliebigen Aufnahme zur Ver
fügung ſtellen kann, dann ſtellt man ſich eine
Miſchung her, die ſich ungefähr folgendermaßen
zuſammenſetzt: 30 Teile tieriſche Eiweißfutter
mittel, alſo Fiſch oder Fleiſchmehl, oder beide
gemiſcht; 10 Teile pflanzliche Eiweißfutter
mittel, alſo Sojaſchrot oder Erdnußmehl; 20
bis 25 Teile Weizenkleie; 30 bis 36 Teile Ge
treideſchrote; 3 Teile Schlämmkreide, 1 Teil
Holzkohle.

Die Getreideſchrote kann man je nach der
Preiswürdigkeit auswählen, d. h., iſt Weizen
ſchrot zu teuer, ſo verwendet man etwas mehr
Gerſten und Haferſchrot. Roggenſchrot kann
guch mit etwa 10 bis 15 Prozent in der
Miſchung vorhanden ſein, bei Haferſchrot ſollte
man der Spelzen wegen nicht über 20 Prozent
hinausgehen. Hat man nun noch Kartoffel
flocken zur Verfügung, ſo kann man 10 bis
15 Prozent der Weizenkleie oder der Getreide
ſchrote dadurch erſetzen. Dieſe Miſchung wird,
wie ſchon weiter oben erwähnt, am einfachſten
trocken verabreicht. Jn der Landwirtſchaft war
nun ſeither eine feuchte Fütterung üblich,
die zwar im Großbetrieb mehr Arbeit macht,
dafür aber auch einige Vorzüge aufweiſt, laſſen ſich
doch dabei auch gut Kartoffeln verwenden.
Bei der Verfütterung von Kartoffeln iſt Vor
ſicht geboten, da man leicht zuviel davon füttert.
Die geeignetſte Menge iſt eine ſolche von
25 bis 30 g je Huhn und Tag. Dieſe werden
gekocht, zerkleinert, und mit der vorher an
gegebenen Weichfuttermiſchung verknetet, die
allerdings dang 35 Prozent tieriſche Eiweiß
futtermittel enthalten ſoll, da durch die Kar
toffeln ein eiweißärmeres Futter zugeführt wird.

Dem Landwirt ſtehen aber nicht nur eiweiß
arme wirtſchaftseigene Futtermittel zur Ver
fügung, ſondern auch andere, deren Verwen
dung in der Geflügelhaltung gut möglich iſt,
und die einen Teil des teueren Jiſchmehls
gut erſehen können. Das ſind die Milch
produkte, die heute leider nicht immer ver
käuflich ſind, ſowohl Magermilch, Buttermilch,
Sauermilch oder Quark (Käſematte). Mager
milch wird am beſten als Tränke hingeſtellt,
möglichſt in vollkommen ſauerem Zuſtand, da
ſie im angeſäuerten Zuſtand den Tieren ſchädlich
werden kann. Aber auch das Weichfutter kann
damit angefeuchtet werden. Auch Quark wird
in ähnlicher Weiſe verwendet. Jn allen Fällen,
wo genügend Milchprodukte zur Verfügung ge
ſtellk werden, können etwa 10 Prozent des

ur Verfügung ſteht, ſollten täglich Abfälle ausAn Garken, im Winter als Erſatz dafür
Rüben, Keimhafer oder Kleeheublätter ge
reicht werden.

Junggeflügel in bezug auf die Jütterung
beſonders anſpruchsvoll. Will man eine früh
reife Legehenne haben, die teure Wintereier
produziert, ſo muß man ſie entſprechend füttern.
Den Kücken ſollte man ſchon nach den erſten
Lebenstagen neben gebrochenen Körnern eine
ähnliche Trockenmiſchung, wie oben angegeben
(allerdings bei Verwendung beſter Füutter
qualitäten), zur Verfügung ſtellen, denn auch
das wachſende Jungtier hat hohen Eiweiß
bedarf. Auch die Milchprodukte, beſonders
Quark mit etwas Grün vermiſcht, oder Sauer
milch, laſſen ſich gut bei der Aufzucht ver
wenden. Kartoffeln ſollte man an Jungtiere
erſt im Alter von zehn Wochen geben.

Der Landwirt kann ſich alſo unter Ver
wendung wirtſchaftseigener Futtermittel ein ver
billigtes Geflügelfutter herſtellen. Er darf nur
dabei nicht die Mühe ſcheuen, Waage undRechenſtift zu verwenden. Es wäre grundfalſch,

ein Futter nur deshalb zu verfüktern, weil
es billig iſt, und dem es deshalb an den
notwendigen Eiweißfuttermitteln fehlt. Bei
einer derartigen Jütterung wird das Huhn
nicht viel legen, und die Geflügelhaltung wird
niemals renkabel ſein.

Winoögeſchützte Düngerſtreuer.
Von Dr. Schonnopp. (Mit 2 Abbildungen.)

Das Ausſtreuen von Kunſtdünger, wie z. B.
Kalkſtickſtoff für Winterweizen und Thomasmehl
für Winterung, rein oder mit Kali gemiſcht, er
fordert immer einige Vorſicht. Beide, Kalkſtickſtoff
wie auch Thomasmehl, ſind nämlich unangenehme

Sie ſind feinmehlig, fliegen beiDüngemittel.

e

Seitenwind aber pfeift durch die Speichenräder
mit ungebrochener Kraft. Das läßt ſich bis zu
einem gewiſſen Grade abſtellen, wenn die Räder
mit Blech (Abb. oder noch einfacher mit
Leinewand (Abb. 2) beſpannt werden. Ein alter
Sack verrichtet da noch ſeinen Zweck. Durch dieſen
Windſchutz wird die Beläſtigung von Menſch
und Tier auf ein Minimum herabgeſetzt, und es
wird erreicht, daß der Kunſtdünger in der Haupt
ſache auch dahin kommt, wo er wirken ſoll.

Vielleicht nimmt auch die Düngemaſchinen
Induſtrie die Anregung auf und ſchließt die
Räder mit Blech nach Art der geſchloſſenen
Autoräder.

Weihnachts Backwerk.
Weihnachten naht, die Schaufenſter ſtehen

ſchon voll der ſchönſten Pfefferkuchen, die die
r ger verlockend zur Schau ſtellen.

a trifft auch die Hausfrau ihre Vorbereitun
gen, denn das im Hauſe hergeſtellte Weih
nachtsgebäck hat ſeinen ganz beſonderen Reiz
Jedes der Familienmitglieder hat ſein Lieb
lingsgebäck, das alljährlich auf den Weih
nachtstiſch kommen muß. Daneben wird auch
gern jede neue Anregung benutzt, um die
bunten Teller ſo abwechſlungsreich wie möglich
zu geſtalten. Und nun wird gebacken.

Zunächſt kommt der braune Pfeffer
kuchen dran, deſſen Teig zwei bis drei Tage
ſtehen muß. Er wird folgendermaßen be
reitet: Zwei Kilogramm Sirup werden mit
einem Kilogramm Zucker zum Kochen gebracht
und gut abgeſchäumt, worauf man ihn zu
zwei Kilogramm trockenem Mehl ſchüttet und
gleichzeitig 60 Gramm in Roſenwäſſer auf
gelöſte Pottaſche hinzugießt. Man vermiſcht
die Maſſe nun mit 250 Gramm würflig ge
ſchnittenen ſüßen Mandeln, der feingehäckten
Schale einer Zitrone, etwas geſtoßenem Kar
damom, Gewürznelken, Pfeffer, Pimentkörnern
und Jngwer. Knetet den Teig nach dem Ab
kühlen mit den Händen durch, formt ihn zu

einem Brot, beſtreut es mit Mehl und läßt
es gut zugedeckt zwei bis drei Tage am
warmen Ort ſtehen, wobei er möglichſt täglich
durchgeknetet werden muß. Vor dem Backen

Hetronen-Leckerli.
S feingeſtoßener Zucker, 500 g

zerſchneidet man den Teig in kleine Stückes
arbeitet dieſelben gut durch, rollt ſie aus, formt
ſie nach Belieben, beſtreicht ſie mit geſchlagenem
Ei, verziert ſie mit Mandeln und Zitronat

„und bäckt ſie bei mäßiger Wärme.
Sehr gut ſchmecken auch die neuen Zi

Dazu gehört: 500 g
Mehl, die auf

Abbildung 1. Windſchutz aus Blech am Rad.

windigem Wetter in Staubwolken davon, be
läſtigen Menſchen und Tiere an dem Düngerſtreuer
und kommen nicht dahin, wo ſie hingehören.
Im Herbſt aber ſind windſtille Tage ſelten

Die Verwehung tritt auf dem etwa 40 em
Fallhöhe betragenden Weg der Düngemittel von
dem Kaſten bis zur Erde ein. Durch die Nagel
bretter, die bis dicht an den Boden reichen, kann
der Rückenwind gut abgehalten werden. Der

g

teuren Fiſchmehls in der Futtermiſchung g e
ſpart werden.

Neben dieſem trockenen oder angefeuchteten
Miſchfutter braucht das Huhn noch ganze
Körner, die man am beſten gegen Abend in
Mengen von etwa 50 Gramm je Huhn gibt.
Auch hier kann man wieder abwechſeln zwiſchen
Hafer, Gerſte, Weizen und Mais, je nach
Preiswürdigkeit, oder man verfüttert ein Ge
51 derſelben.

em Grünfutter iſt die nötige Beachtung zu
ſchenken; wo den Tieren kein freier Auslauf Abbildung 2. Windſchutz aus Sackleinewand am Rad.

Zucker abgeriebene Schale und der Saft von
drei ſchönen Zitronen und drei ſchaumig ge
rührte Eiweiß. Dieſes alles veraärbeitet man

S zu einem glakten Teig, den man meſſerrücken
dick ausrollt, mit Formen ausſticht und auf gut
gebuttertem Blech hell abbäckt. Danach bekommen
ſie eine Glaſur aus Eiweiß und Zucker.

Ein ſchönes Mandelgebäck ſind Printen
nach folgendem Rezept: Man röſtet 500
feingeriebene, abgezogene Mandeln mit 500 s
geſtoßenem Zucker unter beſtändigem Umrühren
langſam über dem Feuer, bis ſich die Maſſe
vom Löffel löſt. Hierauf ſchüttet man ſie in
ein anderes, mit Zucker ausgeſtreutes Gefäß
und bewahrt ſie an kühlem Ort auf. Am ſol
genden Tag arbeitet man die Maſſe auf dem
Backbrett mit einem Eiweiß und 60 g feinem
Mehl glatt, rollt ſie ein halbes Zentimeter dick
aus, ſticht ſie mit Blechformen zu Figuren
und bäckt ſie auf eingefettetem Blech hellbraun.

Sehr feſtlich iſt auch ein Schokoladen
i ſſch. Man gebraucht dazu 250 8 geriebene
Mandeln, die Hälfte davon mit der Schale,
250 g/ geriebene Schokolade, 250 g Zucker
Der Zucker wird mit drei Löffel Waſſer auf
gekocht und heiß zu den Mandeln und der
Schokolade gegeben, alles gut verrührt und in
eine mit feinſtem Oel ausgepinſelte Fiſch
form gedrückt. Nach dem Erkalten ſtürzt man
den Fiſch und ſchneidet ihn in Scheiben

müſſen aber auch noch
ihnagchtdie Nüſſe sgebäck zu ihremRecht kommen, deshalb b n wir auch Nuß

makronen. Vier Eiweiß werden zu ſehr
ſteifem Schnee geſchlagen, darunter miſcht man
ganz leicht 250 g Zucker und 250 8 geriebene



Walnüſſe. tackige Häufchen auf ein Blech und bäckt ſie
ellbraun.

Sehr gut im Geſchmack ſind Pralines
mit Kaffeefüllung. Man vermengt ein
walnußgroßes Stückchen Butter mit 125 s
geriebener Schokolade, 125 g feingeriebenen
Mandeln, 125 g Puderzucher und zwei bis
drei Löffeln Kaffee-Extrakt oder ganz fein
geriebenem Kaffeemehl. Aus dieſer Maſſe formt
man kleine Kugeln, die man in dichkflüſſig auf
gelöſte Couvertüre kaucht und auf weißem
Papier trocknen läßt. Frau A. in

Neues aus Stall und Hof.
Die Melkmaſchine des kleinen Landwirtes iſt

ſeit gut eineinhalb Jahren immer mehr und mehr
in Gebrauch gekommen. Verſchiedene Jabrikate
ſind im Händel, die alle den Zweck verfolgen,
auch dem kleinen Landwirt die Möglichkeit des
Maſchinenmelkens zu geben und damit gleich
zeitig die Rentabilität der Milchwirtſchaft zu
erhöhen. Die Handmelkmaſchinen ſind ver
blüffend einfach in Bauart und Handhabung.
Ein beſonderer Vorteil iſt, daß mit der Melk
maſchine ſämtliche vier Zitzen in einem Arbeits
gang gemolken werden gegenüber dem Hand
melken, wo nur zwei Zitzen gemolken werden
können. Das natürliche Saugen und Schlucken
des Kalbes wird durch die künſtlichen Puls
regler vollendet nachgeahmt. Zwiſchen den ein
zelnen Saugunterbrechungen findet ein ſanftes
Maſſieren der Zitzen ſtatt. Die Kuh gewöhnt
ſich raſch an dieſe ſchonende Behandlung und
iht in kürzeſter Friſt williger und ſtärker die

ilch ab. Ein weiterer Vorteil iſt die Ge
winnung einwandfreier Vorzugsmilch, frei von
Stallgeruch, und die Unabhängigkeit von ge
übtem Melkperſonal. Die neuen Handmelk
maſchinen können auf dem Felde, auf der
Weide und im Stall benutzt werden. Sie be
ſtehen im ganzen aus drei Teilen, dem Melk-
ſchemel mit darunter angebrachter Pumpvorrich
tung, der Melkkanne und den vier Melkbechern.
Jedenfalls ßann, wie einwandfrei feſtgeſtellt
wurde, ein Junge oder ein Mädchen von etwa
14 Jahren mit einer Handmelkmaſchine hinter
einander zehn Kühe melken, ohne zu ermüden.
Wer in heutiger Zeit Schwierigkeiten mit dem
Melkperſonal hat, der ſollte ſich ruhig zum
Melken eine Handmelkmaſchine anſchaffen. R.

Wie lange bleibt die Pelztierzucht renkabel? Jn
den letzten beiden Jahren hat die Pelztierzucht bei
uns einen großen Aufſchwung genommen. Pelz
tierfarmen ſind in allen Teilen des Reiches ent
ſtanden und täglich kommen neue hinzu. Wie man
nun allgemein und auch wohl mit Recht annimmt,
bringt eine gut geleitete und mit gutem Material
arbeitende Pelztierfarm einen guten Gewinn
Dieſes iſt beſonders darum der Fall, weil die in
den Farmen gezüchteten Tiere nicht gepelzt werden,
ſondern als Zuchttiere Abſatz finden. Bekanntlich
ſind Zuchttiere weit höher im Preiſe als die beſten
Pelze. Das wird natürlich auch für die Zukunft
ſo bleiben. Selbſtverſtändlich wird die Nachfrage
nach Zuchttieren nachlaſſen, und zwar um ſo
ſchneller nachlaſſen, je mehr Farmen entſtehen und
um ſo größer das Angebot iſt. Mit der Zunahme
der Farmen wird natürlich das Angebot größer,
vor allem das Angebot an Zuchttieren, damit aber
auch das Angebot an Pelzen. Man kann getroſt
annehmen, daß in ganz abſehbarer Zeit auch ſolche
Tiere gepelzt werden müſſen, die heute noch zu
hohen Preiſen als Zuchttiere verkauft werden
können. Damit werden natürlich einerſeits die
Preiſe für Zuchttiere fallen, anderſeits aber auch
die Preiſe für die auf dem Pelzmarkte erſcheinenden
Bälge. Eine ſolche Entwicklung dürfte logiſch ſein;
denn die Preiſe richten ſich und das iſt bei allen
Produkten ſo nach Angebot und Nachfrage Aber
noch ein Faktor iſt in Betracht zu ziehen: Die all
mächtige Model! Werden Pelze große Mode
bleiben? Darüber werden natürlich die Anſichten
weit auseinandergehen, aber man wird es nicht als
ausgeſchloſſen hinſtellen können, daß eine für Pelze
weniger günſtige Mode ſich bemerkbar macht. Das
wäre natürlich ein mehr als harter Schlag für
unſere Pelztierzucht. Vorläufig iſt aber wohl kaum
mit den hier in Betracht gezogenen Faktoren zu
rechnen, aber ganz außer Betracht ſoll man ſie doch

nicht laſſen. Kl.

Mit einem Teelöffel kegt man Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Eine einfache und billige Amwandlung von
Wald in Viehweide. Wenn nach Abholzung eines
Waldgeländes nicht die Wiederaufforſtung beab
ſichtigt iſt, kann ſolche Fläche in recht einfacher und
mit wenig Unkoſten verbundener Weiſe in eine
brauchbare Viehweide umgewandelt werden. Das
Ausroden und Entfernen der alten Wurzelſtöcke
kommt unter den heutigen Verhältniſſen zu teuer.
Es wird deshalb davon Abſtand genommen. Die
ſtehenbleibenden Stöcke verwittern doch innerhalb
einem Dutzend Jahre, und überdies behindern ſie
den Weidebetrieb keineswegs. Heute, wo es heißt,
mit wenig Arbeitskräften viel zu leiſten, iſt nach
den langjährigen und praktiſchen Erfahrungen von
Karl SchneiderKleeberg, ein folgendes Verfahren
angebrachter. Die Stämme werden möglichſt tief
am Boden gefällt. Das Holz wird über Winter
abgefahren und das überflüſſige Reiſig und Ge
ſtrüpp an Ort und Stelle verbrannt. Die Aſche
äußert dann noch düngende Wirkung. Sollten viel
Binſen, Simſen, Raſenſchmiele, Moos und andere,
ſtauende Näſſe liebende Pflanzen vorhanden und
der Boden demnach zu naß ſein, muß dräniert
werden. Ausgangs Winter werden dann je Morgen
Fläche etwa 20 Zentner Stückkalk, 8 Zentner
Thomasmehl, 1 Zentner vierzigprozentiges Kaliſalz
und 2 Zentner Kalkſtickſtoff, und bei humusarmem
Boden, wenn vorher viel Waldſtreu entnommen
worden iſt, auch noch Stallmiſt und Kompoſt zur
Anregung der bakteriellen Tätigkeit der Boden
krume gegeben. Vorher werden alle großen Un
ebenheiten des Bodens ausgeglichen. Mittels einer
Dornenſchleife wird der Dünger eingebracht. Es
empfiehlt ſich nicht zu pflügen, weil dadurch die
humoſe Oberſchicht zwecklos vergraben und toter
Untergrund in die Höhe geſchafft wird, auf dem
nichts gedeiht. Am beſten wird der Boden mittels
Ruhrhakens aufgewühlt. Meiſtens iſt Waldboden

wie das jede Lichtüng beweiſt derartig gras
wüchſig, daß ſich die gerodete und gedüngte Fläche
auch ohne Neuanſaat raſch mit bodenſtändigen
Gräſern bedeckt. Nur auf dem ſtark beſchatteken
Boden eines Hochwaldes iſt Anſaat einer Miſchung
von Engliſchem Raigras, Wieſenſchwingel, Wieſen
riſpengras, Straußgras und Weißklee oft an
gebracht. Schon zwei Monate nach der Einſaat
kann die Fläche mit Rindvieh beweidet werden. Es
tritt den Boden feſt und hält die Raſennarbe kurz.
Die Stockausſchläge, Ranken und Dornen müſſen in
den erſten Jahren beſeitigt werden, in der nächſten
Zeit beſorgen das ſchon ein paar junge Fohlen, die
man mit auf die Weide ſchickt. Die Anlage wird
eingezäunt, wozu man an der Grenze Bäume zum
Anbringen der Drähte ſtehen laſſen kann. Aüch
liefert der Wald das Material zu den Pfoſten. Bei
Umwandlung von Gemeinde Waldland in Gemeinde
Viehweide gelingt es nicht, von den Landwirten
ſo hohes Weidegeld zu erlangen als der Wald ein
bringt; es ſei denn, die Weide geht gegen ange
mefſene Pacht an eine Genoſſenſchaft über. W.

Rechtzeitige Bekämpfung der Kohlhernie.
Durch die feuchte Witterung zeigte ſich dieſes
Jahr die gefürchtete Pilzkrankheit der Kohl
arten, die Kohlhernie (Kropfkrankheit) in be
ſonders ſtarkem Maße. Wo man jetzt bei der
Ernte die knolligen Auswüchfe an den Strünken
oder Wurzeln der Kohlpflanzen bemerkt, da
müſſen unbedingt alle Ueberreſte verbrannt
werden, um die Sporen des Pilzes zu velr
nichten. Dem Boden iſt in ſolchen Fällen eine
beſonders ſtarke Gabe von Branntkalk (200
bis 300 g je qw) zu verabreichen; damit er
ſchöpft ſich die Vorſorge im Spätherbſt. Jm
nächſten Jrühjahr aber ſollte nan nicht ver
ſäumen, die Beete für Koh' pflanzen (auch
die Anzuchtbeete!) mit einer 6,25-prozentigen
Löſung des von der Biologiſchen Reichsanſtalt
empfohlenen Spezialmittels Ufpulun zu des
infizieren, was den Pilz reſtlos vernichtet. Gut
iſt auch, wenn man die Wurzeln der jungen
Kohlpflanzen beim Auspflanzen in einen Teig
aus verrottetem Kuhdung und 0,25-prozentiger
Uſpulunlöſung eintaucht. Dr. Li-
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Neue Kürbisſuppe. Gericht für vier Per
ſonen. Zutaten: 500 g Kürbisſtücke, eine
halbe Sellerieknolle, eine große Zwiebel, 50 g

Butter vder Fett, 1,5 Liter Jleiſchbrühe, her
geſtellt aus vier Maggi's Fleiſchbrühwürfeln,
etwas Salz und Pfeffer, 20 g Maismehl,
ein Eßlöffel feingewiegte Peterſilie. Zu
bereitung: Kürbis, Sellerieknolle und
Zwiebel ſchneidet man in kleine Würfel, ſchmort
dieſe in Butter oder Fett gelblich an, füllt
mit der Fleiſchbrühe auf und läßt weichkochen.
Nachdem das Gemüſe gar iſt, dickt man die
Suppe mit 20 g in Waſſer angerührtem
Maismehl an, ſchmeckt mit Salz und Pfeffer
ab und gibt die gewiegte Peterſilie an die

Suppe. M. A.Karpfen in Rotwein. Ein nicht zu kleiner
Karpfen wird geſchuppt, durch einen möglichſt
kleinen Einſchnikt in den Bauch ausgenommen,
gewaſchen und dicht mit feinen Speckfäden
geſpickt. Man legt ihn in eine Beize aus
leichten Rotwein, Zitronenfaft, Zwiebelſcheiben,
Gewürz, Lorbeer, Salz. Nach einigen Stunden
nimmt man ihn heraus, läßt ihn abtropfen und
legt ihn in eine Pfanne in ſteigende Butter,
mit der man ihn fleißig begießt, gibt etwas
von der Beize hinzu und bratet ihn ſchön
braun. Die Soße bindet man mit Kartoffel
ſtärke. Kleine Champignons oder auch Stein
pilze dünſtet man in etwas Rotwein und
garniert damit die Platte. E. S.

Feiner Haſelnußpudding. Hierzu benötigt
man 100 g Butter, 150 g feinen Zucker, fünf
bis ſechs Eigelb, etwas abgeriebene Zitronen
ſchale, eine Priſe Salz, ein wenig Zimt, 200 g
geriebene Haſelnüffe, drei bis vier Eßlöffel
Maizena oder auch Kartoffelſtärke. Die Butter
wird ſchaumig gerieben, dann nach und nach
ſäwetliche Zukaten dazu gerührt, zuletzt der
ſteife Eierſchnee hinzugegeben, die Maſſe in eine
gefettete Puddingform geſchüttet und der Pud
ding eine Stunde auf Dampf oder im Waſſer-
bade langfam gekocht. Man reicht dazu mit
Zucker und Vanille gewürzte ſteife e

S.ſahne.

Neue Bücher.
Zeitgemäße Anteilwirtſchaft auf Landgütertt,

Von Walter Baron Maydell. Ver-
lag von J. Neumann in Neudamm Nm.,
Bez. Frankfurt (Oder), 1930. Pr. 1,50 RM.

In dieſer kleinen, aber inhaltsreichen Schrift
wird zunächſt das Weſen der Naturalwirtſchaft
erörtert und dann auf die Grundſätze des Teil
baues eingegangen. Es beruht die als Teil
bau bezeichnete Anteilswirtſchaft auf einem
Vertragsverhältnis zwiſchen Grundherrn und
den ſein Land bebauenden Landleuten, die ver
Verfaſſer Teilbauer nennt. Dabei umfaßt der
echte Teilbau den geſamten Produktionsprozeß
von der Feldbeſtellung, Düngung und Saat
an bis zur Beendigung der Ernte. Die erzielten
Produkte werden nach einem beſtimmten, ver
traglich vorgeſehenen Zahlenverhältnis geteilt.
Bei einigen Kulturen, wie dem Tabakbau, hat
ſich der Teilbau bis in die neueſte Zeit auch bei
uns erhalten, während er in den außerdeutſchen
Ländern, namentlich den weſteuropäiſchen, auch
heute noch mit Erfolg durchgeführt wird.
Es kommt dem Teilbauerntum als einer Stufe
zum ſozialen Aufſtieg eine nicht geringe Be
deutung zu. Es Können dabei für alle
Teile wirtſchaftliche Erfolge erzielt werden,
die erheblich ſind. Jm Teilbau kann auch
ſo mancher tüchtige Landwirt, dem es zum
Vorwärtskommen eben nur am nwötigen
Kapital fehlt, ſein Weiterkommen finden und
ſich emporarbeiten. Aber auch ſo manchem
Grundbeſitzer, der ſchweren Vermögensverluſt
erlitt oder deſſen von Lohnarbeitern betriebene
Wirtſchaft durch die ſteigenden Löhne und
ſonſtige Laſten mancher Art, ſchlechte Markt
preiſe die Rentabilität verlor, hat der Teilbau
geholfen, ſich ſeinen Grundbeſitz und ſeine
Selbſtändigkeit zu erhalten. Alles in allem:
die geſamte Schrift enthält weit mehr, als
ſich beim flüchtigen Durchblättern vermuten
läßt. Sie verdient ein eingehendes Studium,
das aber weſentlich durch die leichte, flüſſtge
Sprache erleichtert wird. Vielleicht entſchließt
ſich der eine oder andere Landwirt, das hier
Angedeutete in die Praxis zu übertragen und
es zunächſt einmal auf ein Jahr mit dem Teil-
bau zu verſuchen. Dr. Ws.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfra e die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtaltet worden iſt.
d Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfra en oder in Angelegenheiten, die ſi

nicht dem Rahmen unſexes Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Jrage Nr. 1. Ein fünfzehnjähriger
Wallach verweigert das Futter und wird immer
magerer. Er bekommt täglich 4 kg Hafer,
Häckſel und Weizenſpreu, 2 kg Weizenkleie mit
Spreu, Klee und Heu. Davon frißt er kaum
die Hälfte auf. Auf dem Acker frißt er
mit Vorliebe Erde. Nachts iſt er ſehr un
ruhig und ſtampft und ſcheuert ſich häufig am

Schweife. A. E. in T.Antwort: Es hat keinen Zweck, dem
Pferde mehr Futter zu geben als es frißt.
Setzen Sie die Futterration vorläufig auf die
Hälfte herab und geben Sie auf jedes Futter
einen bis zwei Eßlöffel voll „Equina“. Mit
fortſchreitender Beſſerung des Appetits erhöhen
Sie auch wieder die Juttermenge. Sollten die
leckſüchtigen Erſcheinungen dann noch nicht
verſchwunden ſein, müßten Sie von einem
Tierarzt entſprechende Einſpritzungen machen
laſſen. Die Unruhe in der Nacht iſt jedenfalls
auf Hühnermilben zurückzuführen, die das
Pferd zum Stampfen und Scheuern veranlaſſen.
Sollten Sie nebenan einen Hühnerſtalb haben,
müßten Sie die vorhandenen Ritzen ſorgfältig

zuſchmieren. Vet.Frage Nr. 2. Eine junge Kuh, welche im
Frühjahr das erſtemal gekalbt hat, leckt ſich öfter,
magert ſtark ab und geht ſteif auf den Beinen.
Die Freßluſt iſt gering. Jch vermute, daß das
Tier an Knochenweiche leidet. Das Futter be
ſteht aus Heu, Gras und Spörgel. Als Tränke
verabreiche ich Leinmehl oder Kornſchrot. Seit
etwa ſechs Wochen gebe ich etwas Schlämmkreide
und Knoöchenmehl hinzu. Die Erkrankung hat ſich
noch nicht gebeſſert. Es handelt ſich um eine gute
Milchkuh. Wie läßt ſich die Krankheit ſchnell

heilen? O. D. in Ue.Antwort: Aus den bei Jhrer Kuh ge
machten Beobachtungen kann geſchloſſen werden,
daß das Tier an Knochenweiche leidet. Dieſe iſt
auf den Mangel an Mineralſtoffen im Futter
zurückzuführen. Ein ſolcher Mangel tritt beſonders
in trockenen Sommern, wie auch in dieſem, ein.
Sowohl das Grünfutter als auch das Dörrfutter
iſt zwar reich an Rohfaſern, aber arm an Mineral
ſtoffen. Es iſt richtig von Jhnen, daß Sie
Schlämmkreide und Knochenmehl verfüttern, denn
beide Mittel ſind geeignet, die Knochenweiche zu
bekämpfen. Jhre Futtermethode iſt jedoch voll
kommen falſch. Wollen Sie möglichſt ſchnell die
Geſundung des Tieres erreichen, ſo laſſen Sie bei
der Fütterung Gras und Spörgel fort und geben
lediglich gutes Wieſenheu. Ferner iſt das Kraft
futter nicht in Form einer Tränke, ſondern un
bedingt trocken zu verabreichen. Der Zuſatz von
Knochenmehl und Schlämmkreide hat zu dem
trockenen Kraftfutter zu erfolgen. Falls Jhnen
Heu in übergroßer Menge zur Verfügung ſteht,
können Sie das Kraftfutter, entweder mit Häckſel
vermiſcht, oder gutes Sommerhalmſtroh zum
Sattfreſſen nach der Fütterung verabreichen. Es iſt
beſonders darauf zu ſehen, daß dem Tiere Tränk
waſſer nur in mäßigem Umfange verabreicht

wird. Dr. Bn.Frage Nr. 3. Ein zweijähriger Hund
leidet ſeit längerer Zeit an tränenden Augen.
Der Augapfel iſt entzündet und oft ganz rot.
Waſchungen mit Borwaſſer hatten in der erſten
Zeit guten Erfolg, doch habe ich jetzt keine
Beſſerung mehr feſtſtellen können, auch
Fenchelaufguß hat nicht geholfen. Was kann
ich dagegen dun? S. J. in S.Antwort: Verſuchen Sie einmal Aus
ſpülungen mit dreiprozentiger Löſung von
Zincum sulfuricum mit 0,1 Kohkain-Zuſatz.
Sollte dies nicht helfen, müßten Sie die

Augen und ihre Umgebung von einem Tier
arzt (Hundeſpezialiſten) e laſſen. Bei
windigem Wetker iſt der Hund möglichſt in
einem zigarrenrauchfrein Zimmer zu halten. Vet.

Frage Nr. 4. Anbei ſende ich einige Un
krautpflanzen, die in meinem Garten ſich ſehr ſtark
zeigen. Jch habe das Unkraut ſchon untergegraben
und nach vierzehn Tagen ſteht es wieder wie geſät
da. Wie heißt das Kraut und wie kann ich dieſes
vertilgen? Ferner kommt es in meinem Garten vor,
daß bei einigen ſauren Kirſchbäumen ſowie bei der

ch Hauspflaume und Reineclaude die Wurzeln viel
neue Sprößlinge austreiben. Die Wurzeln ſind
mit 10 cm Erde bedeckt. Die Kirſche ſowie die
Hauspflaume tragen gut, dagegen die Reineclaude
nicht. Die Bäume ſind 15 Jahre alt. E. K. in E.

Antwort: Das eingeſchickte Unkraut iſt die
Vogelmiere (Stellaria media L.). Wo die Vogel
miere ſich eingeniſtet hat, wird ſie ſchnell zu einer
Unkrautplage, von der jeder Gartenbeſitzer ein Lied
zu ſingen weiß. Jede Pflanze kann bis zu 15 000
keimfähige Samen bilden! Junge Pflänzchen, die
überwinkern, bringen ſogar zwei ſamentragende
Generationen in einem langen Sommer hervor.
Hierzu kommt, daß jedes abgeriſſene Stengelſtück
chen ſofort neu anwurzelt und ſchnell maſtig heran
wächſt. Aus dieſen wenigen Angaben iſt ſchon zu
erſehen, daß jede Bekämpfung mühſelig und lang
wierig iſt und nur dann Erfolg hat, wenn ſie ſorg
fältigſt mehrere Jahre ausgeführt wird, da die
Tauſende von Samen, die im Boden ruhen, zuerſt
immer wieder nachkeimen. Trotzdem ſollte die Be
kämpfung wie folgt verſucht werden: Die Vogel
miere hat breite, weiche Blätter, infolgedeſſen ver
heißt ein kräftiges Beſtäuben mit Kalkſtickſtoff Er
folg. Man verſuche folgendes: Es werden dort, wo
die Vogelmiere zur Zeit recht dicht ſteht, 10 qm
ausgemeſſen und abgeſteckt. Nunmehr werden
300 g ſtäubender Kalkſtickſtoff abgewogen und die
taufeuchte Unkrautfläche morgens, wenn ein
ſonniger Tag zu erwarten ſteht, beſtreut. Sterben
die Pflanzen ab, dann läßt man den Kalkſtickſtoff
noch einige Tage nachwirken. Vor Winter wird
die Stelle tief ümgegraben. Nun kann nach dem
oben Geſagten im Frühjahr eine neue Verun
krautung einſetzen, denn die im Boden ruhenden
Samen keimen natürlich. Darum achte man im
Herbſt genau darauf, ob die beſtreuten Pflanzen
abgeſtorben ſind. Unterläßt man das, ſo hat man
keinen Maßſtab dafür, wo die neue Verunkrautung
herkommt. Aus der gemachten Erfahrung kann
man dann für ſich die weitere Behandlung des
Gartenſtücks ableiten. Vielleicht reinigt man das
Stück am ſchnellſten, wenn man es nunmehr über
Sommer parzellenweiſe bracht. Auflaufende Keime
ſind ſofort durch Hacken ſorgfältig zu vernichten,
dann wird jedesmal tief durchgeharkt, damit tiefer
liegende Samen nach oben kommen und keimen.
Kann man nicht brachen, weil man das Land
braucht, dann bedenke man, daß der Kaltſtickſtoff
ein gutes Stickſtoffdüngemittel iſt. Die behandelte
Stelle wird daher am beſten mit Kohl, Futterrüben
oder Kartoffeln bepflanzt. Dabei muß fleißig ge
hackt werden, damit die nachkeimende Vogelmiere
ſicher vernichtet wird. Je gewiſſenhafter die
gemachten Vorſchläge ausgeführt werden, deſto
wahrſcheinlicher iſt der Erfolg. Jmmerhin dürften
zwei bis drei Jahre vergehen, bevor er erkannt
wird. Jch erinnere daran, daß jeder Garten
bereits im Herbſt tief umgegraben werden ſollte und
nicht erſt im Frühjahr. Die Vernachläſſigung dieſer
einfachen Hausregel rächt ſich beim Gartenbeſitzer
durch ſteigende Zunahme der Verunkrautung.
Wenn Kirſchen und Hauspflaumen viel Wurzel
ſprößlinge treiben, ſo hat das an ſich nichts zu be
deuten, ſolange der Ertrag nicht zurückgeht. Sie
müſſen natürlich zurückgeſchnitten werden. Die
Reineclaude iſt ſtets anſpruchsvoller als die Haus
pflaume; ſie trägt auch unter normalen Verhält
niſſen nicht regelmäßig jedes Jahr. Was die Ur
ſache ihrer Unfruchtbarkeit iſt, läßt ſich von hier
aus nicht erkennen; am Alter der Bäume braucht

es nicht zu liegen. Dr. E.
Frage Nr. 5. Jch habe einem Haus

garten in den letzten zwanzig Jahren keinen
Stalldung mehr gegeben, ſondern ihn lediglich
mit Kloake gedüngt. Es iſt leichter Sandboden,
der kalkarm iſt. Da Stalldung nicht zu be
kommen iſt, möchte ich den Garten mit Kunſt

dünger düngen, und zwar im Herbſt oder im
Frühjahr.

100 qm E. R. in W.Antwort: Da der Garten ſehr kalkarm
iſt, düngen Sie denſelben alljährlich im Herbſt
mit 10 kg Düngerkalk, dazu 7,5 kg Thomas
mehl und 4 kg A0prozentiges Kaliſalz. Jm
Frühjahr geben Sie noch 4 bis 5 Kg ſchwefel-
ſaures Ammoniak, am beſten in zwei Gaben,
die erſte im Jebruar bis März, die zweite
im Mai vis Juni, alles je 100 q Außerdem
ſorgen Sie für gute Kompoſterde, alſo alle
Gartenabfälle auf den Kompoſthaufen bringen,
dieſen jährlich ein bis zweimal umſetzen. Der
Abortdünger iſt ebenfalls auf einen für ſich
anzulegenden Haufen zu bringen und jedesmal
gut mit Erde oder Aſche abzudecken. Nach zwei
bis drei Jahren ergibt dieſer dann eine ſehr
wirkungsvolle Kompoſterde. Rz.

Frage Nr. 6. An meinem Luiſenbirn-
baum ſind die Blätter auf der einen Seite gelb.
Außerdem habe ich feſtgeſtellt, daß im Stamm
ein Loch iſt, aus dem Holzmehl herausfällt,
ich vermute, daß dies von einem Wurm kommt.
Das Loch führt nach oben zur Krone des
Baumes. Was iſt zu tun? J. K. in G.

Antwort: Das Gelbwerden der Blättet
dürfte auf einen früheren Vegetationsſchluß
ſchließen laſſen, oder der Boden iſt verſauert.
Jn dieſem Falle bringen Sie im Herbſt je
Quadratmeter 200 g. Düngekalk auf den
Boden und graben dieſen flach unter. Danach
iſt die erweiterte Baumſcheibe mit ſtrohigem
Dünger zu belegen. Jm Sommer iſt fleißig zu
hacken, um die Baumſcheibe locker zu halten.
Das Loch im Baumſtamm läßt auf die An
weſenheit der Raupe des Weidenbohrers
ſchließen. Zur Vernichtung dieſes ſchlimmen
Schädlings entfernen Sie das Bohrmehl und
ſpritzen in das Loch, ſo tief wie möglich, 3 bis
5 g Schwefelkohlenſtoff hinein, danach iſt das
Loch ſofort mit Kitt oder Baumwachs zu ver
ſchließen. Der Feuergefährlichkeit halber iſt

Vorſicht geboten. Rz.Frage Nr. 7. Jn meinem Garten züchte
ich Obſt und Gemüſe: Salat, Bohnen, Kohlrabi
uſw. Am beſten wachſen die Bohnen und
Kohlrabi. Nun traten in dieſem Jahre ſehr
viele Gartenſchnecken auf, die mir die ganze
Ernte an Gemüſe, beſonders Kohl, zerſtörten.
Was kann ich in Zukunft zur Bekämpfung
dieſer Schädlinge tun? H. B. in S.

Antwort: Streuen Sie im nächſten
Jahre, ſobald ſich die Schnecken bemerkbar
machen, ſtaubfreien Aetzkalk zwiſchen die
Pflaänzen, ſo daß der Boden eine gleichmäßig
dünne Schicht aufweiſt. Nach jedem Regen
iſt dieſe Arbeit zu wiederholen, da der Kalk
ſonſt ſeine ätzende Wirkung verliert. Den
grünen Pflanzen ſchadet der Kalk nichts. Rz.

Frage Nr. 8. Wie werden Zimmer
farne gepflegt, die in einem ſchattigen Zimmer
ſtehen Wie oft gießt man? Kann man auch
Regenwaſſer nehmen Müſſen die Jarne jedes
Jahr umgepflanzt werden Wie düngt man ſie
und wie oft? Können die Pflanzen bei
ſtarkem Froſt in einem ungeheizten Zimmer

ſtehen M. F. in A.Antwort: Die Pflege der Zimmerfarne
erfordert außerordentlich viel Sorgfalt. Kleinere
und jüngere Pflanzen ſoll man zweimal im
Jahre verpflanzen, größere jedoch nur einmal,
große und ältere ſo wenig wie möglich. Beim
Umpflanzen iſt zu beachten, daß die Jarne für
milden, animaliſchen Dung ſehr dankbar ſind
als Erdmiſchung iſt im allgemeinen eine
Miſchung von Kompoſt, Sand, Laub und Torf
zu empfehlen. Als Zeit des Verpflanzens
kommt lediglich die Zeit vor dem Austrieb der
jungen Wedel, alſo in den meiſten Jällen wohl
das zeitige Jrühjahr, in Betracht. Es iſt
darauf zu achten, daß die Farnkräuter nicht
allzu feucht gehalten werden. Die Erde d
nur feucht, jedoch nicht naß ſein. Selbſt
verſtändlich iſt auch Regenwaſſer zum Be
gießen geeignet. Da die Farne wechſelnde
Temperaturen nicht vertragen können, iſt es
richtig, ſie in einem ungeheizten Zimmer über
Winter aufzubewahren. Ba.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Aukragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann Nendamm (Vez. Ffo.
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Ehe
(7. Fortſetzung)

ſt dieſer Diener nicht mehr hier?“
„Vein, er hat damals vor zwanzig Fahren die Frau

Gräfin mit auf Schloß Hardenſtkhall begleitet.“
Fred Ramos wiſchte ſich den Schweiß von der

Stirn, es wurde ihm plötzlich ſehr heiß.
„Wiſſen Sie, ob er noch bei der Gräfin in Dienſten ſteht
„Ja, das weiß ich beſtimmt. FJack iſt ein guter Freund von

mir, er war auch im Winter einen Tag zu Beſuch bei mir.“
„Wann war dies wohl? Fch meine, an welchem Tage?“
„Vun, das kann ich Ihnen genau ſagen, es war nämlich

gerade an dem Tage, an dem Gräfin Vora hier zu Beſuch
war. Jack war mit dem Frühzuge angekommen und iſt dann
mit dem letzten Vachtzuge abgereiſt.“

„Das haben Sie mir damals nicht erzählt, Binzenz!“ ſprach
Fred Ramos vorwurfsvoll.

Der alte Diener ſchaute ihn verſtändnislos an.
„Ja, aber ſtotterte er, „der Fack war doch bei mir zu

Beſuch, er iſt doch mein beſter Freund
„Hat er gewußt, daß die Gräfin nach Zerkow fuhr?“
„Vein, er hatte davon keine Ahnung. Am Tage zuvor hatte

ihn die Frau Gräfin für drei Tage beurlaubt. Er nahm dieſe
Gelegenheit wahr und fuhr zu mir, da er mich doch ſeit
zwanzig Jahren nicht mehr geſehen hat. Er blieb den ganzen
Tag in meiner Stube. Ich erzählte ihm, daß ſeine Herrin hier
zu Beſuch ſei, und er zeigte ſich ſehr überraſcht. Wie ich bereits
erwähnte, reiſte er dann zum Abend wieder ab.“

„Wo wollte er den Reſt ſeiner Ferien verbringen?“
„Jack berichtete mir, daß in Königsberg in einem Zirkus

eine Auſtraliertruppe auftrete und er wolle doch gern wieder
einmal mit Landsleuten in ſeiner Heimatſprache reden.“

„War JFack im Zorn von Gontenkam gegangen? Ich meine
dies nur, weil er doch mit der Frau Gräfin nach Schloß
Hardenſkhall zog.“

„Jack hatte Herrn Gontenkam gebeten, ihn zu entlaſſen.
Hierauf hat er der Frau Gräfin ſeine Dienſte angeboten, die
ihn gern aufnahm. Er liebte ſeine Herrin abgöttiſch.“

„Hat er ſich Fhnen gegenüber einmal abfällig gegen Gonten
kam gezeigt. Hat er vielleicht ihm Schlechtes nachgeſagt?“

„Vein, nie. Jack liebte Herrn Gontenkam in gleicher Weiſe
wie die Frau Gräfin. Er war ein anhänglicher Menſch, wie
man ihn wohl ſelten findet.“

Fred Ramos überlegte. Wieder war eine Spur überraſchend
gefunden, und wieder wies ſie nach Schloß Hardenſkhall!

„Hönnen Sie ſich erinnern, ob Fack in beſonderen Künſten
erfahren war?“

„Wie meinen Sie das, Herr Ramos?“
„Vun, ob er ein guter Reiter war, oder ein guter

Schütze
„IJch weiß nur, daß er ein merkwürdig gebogenes Holzſtück

mit wunderbarer Geſchicklichkeit werfen konnte, und das er
ſtaunliche war, daß dieſes Holz wieder zu ihm zurückkehrte,
obwohl er auf dem gleichen Fleck, von dem aus er das Holz
geſchleudert hatte, ſtehengeblieben war.“

„VNannte er Ihnen gegenüber eine Bezeichnung dieſes
Holzes?“

„Ja wie war es nur gleich Vinzenz grübelte,
dann ſchüttelte er den Kopf. „Es gab zwei Namen dafür.
Einen nannte er mir auf auſtraliſch, den anderen habe ich mir
aber auch nicht mehr merken können. Es ſind ja auch ſchon
zwanzig Fahre ſeitdem vergangen

„Hieß das Fremdwort Woomera?“
Vinzenz horchte auf.
„Woomera? Ja, ſo wird es geweſen ſein. FJack ſprach es

wohl etwas anders aus. Die deutſche Bezeichnung war, wenn
ich nicht irre, Bomelang oder ſo

„Bumerang?“
Vinzenz bejahte eifrig.
„Können Sie ſich noch erinnern, ob das Wurfholz ganz aus

Holz gefertigt war

Der Diener dachte erneut nach.
Lange, lange Minuten verſtrichen.
„Ich wüßte nicht, daß es von anderer Beſchaffenheit war.

Ich habe es mir noch genau betrachtet.“
„Es war auch kein Metallſtück irgendwo eingeſetzt?“
„Das kann ich nicht mehr genau ſagen, Herr Ramos.“
„Beſaß Fack mehrere dieſer Waffen
„Ja, in feinem Zimmer hatte er, wenn ich mich recht er

innere, vier Stück an der Wand befeſtigt.“
„Er hat dieſe Bumerangs auch ſämtlich mit nach Schloß

e genommen?“9 a.
„Haben Sie eine Ahnung, ob Herr Gontenkam einmal in

Auſtralien war?“
„Vein, meines Wiſſens iſt er nur in Amerika geweſen. Nach

der Scheidung hat er ſeine Forſchungsreiſen überhaupt auf
gegeben.

„Iſt Herr Gontenkam im Beſitz eines Bumerangs geweſen?“
„Ich habe noch nie ein ſolches Holz unter ſeinen Samm-

lungen geſehen.“
„Ich danke ZJhnen, Vinzenz. Nun bin ich über alles in

formiert
„Wollen Sie mit Jhren Fragen andeuten, daß Fack in Ver

n n mit mit der Mordſache ſteht?“ fragte Vinzenz
mutig.

Fred Ramos lächelte.
„Beruhigen Sie ſich, Vinzenz, und vor allem: ſchweigen

Sie zu jedermann über das, was wir geſprochen haben! Ich
muß alle Spuren verfolgen, die ſich mir zeigen. Vorläufig
kann man natürlich noch gar nichts über den Täter ſagen. Ich
werde einmal nach Hardenſkhall fahren und mit Jack ſprechen.
Ich brauche von ihm nur einige Auskünfte über die auſtraliſche
Waffe, weiter nichts.

Vinzenz atmete auf.
„Wäre es anmaßend von mir, wenn ich Sie bitten dürfte,

einen Gruß von mir an Fack zu beſtellen?“
„Weil Sie mir ſo brav geantwortet haben, will ich es gern

tun, Vinzenz.“
Fred Ramos begab ſich nun erſt nach Königsberg und hatte

dort eine Anterredung mit dem Anterſuchungsrichter Doktor
MWarlan. Dann fuhr er wieder durch den polniſchen Korridor
nach Pormnmern, um erneut dem Schloß Hardenſkhall einen
Beſuch abzuſtatten.

Fiebernd und voller Angeduld ſaß er im Zuge, und die
Stunden vergingen ihm zu träge und langſam.

Neue Spuren, neue Erkenntniſſe Würde die neue Fährte
endlich einmal zum Fiele führen? Würden gar neue Trug-
ſchlüſſe ſeiner harren Fred Ramos ſtarrte zum Fenſter hinaus,
und ſein Hirn arbeitete un unterbrochen.

Der Detektiv atmete auf, als er endlich wieder vor dem
Schloß Hardenſkhall ſtand. Raſch ſchritt er den breiten Kies
weg entlang.

Zuerſt begab er ſich nach dem Flügel, wo die Dienerſchaft
wohnte.

Ein Dienſtmädchen lief ihm über den Weg, er ſprach es an
und erkundigte ſich nach dem Diener Jack. Das Mädchen er
klärte ihm, daß Fack fich auf ſeinem Zimmer befinde.

„Könnten Sie mir vielleicht ſagen, ob jemand von der
Dienerſchaft das Zimmer Facks betreten hat, während er ſeine
Ferien verlebte? Es war im Winter

„Ich habe die Zimmer der Dienerſchaft mit zu betreuen“,
erklärte das Mädchen.

„Haben Sie im Zimmer Facks etwa rechtwinkelig gebogene
Hölzer geſehen?“

„Sie meinen die Bumerangs? Ja, er beſitzt vier Stück
davon, ſie hängen an der Wand.“

„Wiſſen Sie noch, ob dieſe vier Bumerangs während Facks
Reiſe vollzählig beiſammen waren?“

„Vein, ich entſinne mich genau, daß einer fehlte; denn ich
ärgerte mich noch über den dunklen Fleck der Tapete, der ſich
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e abzeichnete. Die Tapete des Zimmers iſt etwas ver
ichen
„Es iſt gut, ich danke Jhnen, mein Fräulein
Fred Ramos zog höflich den Hut und betrat das Haus, in

dem die Dienerſchaft wohnte. Dann klopfte er an das Zimmer
des auſtraliſchen Dieners und trat ein. war.

Jack ſaß am Tiſch und verzehrte ſein Mahl. Erſtaunt erhob
er ſich und bot dem unbekannten Beſucher einen Stuhl an.

„Laſſen Sie ſich in Ihrer Beſchäftigung nicht ſtören, Jack“,
ſprach Fred Ramos und war
tete, bis der Diener wieder hin
ter ſeiner Eßſchüſſel Platz ge
nommen hatte. Der Detektivo
überflog mit einem raſchen Blick
die an der Wand hängenden
vier Bumerangs einer war
darunter, deſſen Mittelſtück me
talliſch glänzte! er erhob ſich und
nahm den Bumerang von der
Wand.

„Jch intereſſiere mich nämlich für auſtraliſche Waffen“,
erklärte er. „Jſt dieſer Bume
rang von Ihnen angefertigt?“

„Vein, ich habe ihn direkt aus
Auſtralien mitgebracht.“

„Warum beſitzt dieſer ein
Metallknieſtück?“

„Ich will verſuchen, ihn hier
auf der Jagd zu erproben, die
Frau Gräfin hat es mir ge
ſtattet. Ich habe das Wetallſtück
erſt einlegen laſſen, als ich im
Winter in Königsberg war.“

„Wer beſorgte dieſe Arbeit
„Ein Landsmann von mir,

der beim SFirkus tätig iſt.
„Haben Sie ſich dieſes Meer

tallſtück einlegen laſſen, ehe Sie
ihren Freund Vinzenz ins erkow
aufſuchten oder erſt danach

Der Auſtralier ſchaute den
Detektiv forſchend an, dann
antwortete er ruhig:

„Ich war erſt bei Vinzenz und
fuhr dann nach Königsberg.“

„Sie benutzten den letzten
Abendzug von Zerkow aus

„Ja, und gelangte nach Mitternacht in Königsberg an.“
„Was taten Sie dann?“
„Ich wartete im Bahnhofreſtaurant, bis es

Worgen war, und begab mich hiernach
zum Firkus.“

„Wiſſen Sie, warum ich da
nach frage forſchte Fred
Ramos lauernd.

„Ich kann es mir
denken“, gab der
Diener wieder
unbewegt zu
rück.

„Nun
„Sie ſind

Kriminaliſt?“
„Und wiſſen

Sie auch, war
um ich zu ghnen
gekommen bin?“

„Vein, davon ha
be ich keine Ahnung.
Ich habe nichts verbro
chen.“ Und Fack lächelte.

„Das werden wir erſt ſehen
antwortete Fred Ramos. Die felſen
feſte Ruhe des Dieners gab ihm zu
denken. Der Mann machte einen
durchaus guten und ehrlichen
druck, ein Verbrechen war ihm auf
ſein Außeres hin nicht zuzütrauen,

„Gontenkam wurde mit einem Bumerang erſchlagen, der
eine Metallſchiene beſaß wie dieſe Waffe hier. Was haben Sie
dazu zu ſagen

Jack legte Meſſer und Gabel auf den Tiſch.
„Was ſoll ich dazu ſagen Ich weiß es doch nicht, wie es

„Geben Sie doch lieber zu, daß Sie der Täter ſind.“
Jack ſchüttelte den Kopf und lächelte wieder ſeelenruhig.
„Darin irren Sie, mein Herr.

n „Wer hat Sie beauftragt, dieTat auszuführen?“
„Wenn ich ſie nicht ausge

führt habe, kann mich doch
auch niemand dazu beauftragt
haben“, war die logiſche Er
widerung.

„Jch mußleider meine Pflicht
tun, Fack, und ſie vorläufig ver

haften. Kommen Sie freiwillig
mit mir nach Königsberg zum
Verhör?“

„Wenn es durchaus nicht zu
vermeiden iſt, bleibt mir wohl

nichts anderes übrig. Darf ich
meine Herrin verſtändigen

„Haben Sie ein Haustele-
phon nach dem Tennisplatz

zur Verfügung?“
„Jawohl, unten im Haus

eingang. Der Hausmeiſſter ſtellt
die Verbindung her.

„Dann kommen Sie. Den
Bumerang nehmen wir mit.“

Fred Ramos ließ Frau Grä-
fin Nora an den Apparat kom
men und teilte ihr mit, daß er
Jack für eine dringende Aus
kunft im Fall Gontenkam
brauche und ihn der Einfach
heit halber mit nach Königs

S berg nehme. Sie möge bitte
e entſchuldigen, aber die AngePrärie und Wolkenkratzer legenheit ſei ebenſo wichtig wie

150 Cowboys und Cowgirls aus dem Wilden Weſten Amerikas ſtatteten dem Ober Hringend. Frau Nora gab ärger

e e r ab. Sie S aue den fernen Prärien, lich ihre Einwilligung undliches Bild ſur tie t e Bee en An ungewshne Fred Ramos verließ mir Jack
und dem Bumerang das Schloß

Hardenſkhall, um nach Königsberg zurückzufahren.
Frau Nora vermied es, Liane von der neueſten Begeben

heit während des Trainings Mitteilung zu machen.
Fred Ramos indeſſen fuhr mit gemiſchten Ge

fühlen zurück, er war noch nicht feſt
überzeugt, auf dem richtigen

Wege zu ſein. Vach menſch
lichem Ermeſſen mußte

Jack der Täter ſein;
denn wo gab es

wohl noch in
Deutſchland

einen Auſtra-
lier, der Gon
tenkam kannte
und außerdem
im Beſitz eines
Bumerangs

war, der ein
metallenes

Knieſtück beſaß?
Jack behauptete

zwar, das Knieſtück
ſei erſt angebracht wor

den, nachdem er in Zerkow
h geweſen war. Es mußte durch
Nuachforſchungen feſtgeſtellt werden,

ob dieſe Angabe der Wahrheit ent
i „Do X in Amſterdam, ſprach. Her von Jack erwähnte nächtEin von wo aus er einige Abungsflüge ausführte und nach Amerika liche Aufenthalt im Warteraum des

ſtartet [Atlantie] Bahnhofes zu Königsberg war auch
ſehr durchſichtig; denn es lag klar
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auf der Hand, daß ſich nach ſo langer Zeit niemand mehr 2om
Perſonal des wartenden Auſtraliers würde erinnern können,
zumal noch der beſtimmte Tag eine Rolle ſpielte. Fred
Ramos betrachtete während der Bahnfahrt die Schuhe Jacks

ſie waren rotbraun

8.

Der Auſtralier aus dem Firkus ſtand vor Fred
Ramos und Kommiſſar Lingg.

„Sie erinnern ſich an den Beſuch Jhres
Landsmannes Jack Humfrey?“

„Ja, es war im Winter, als er
mich aufſuchte“, antwortete der
Auſtralier.

„Können Sie den ge
nauen Tag des Beſuches
angeben?“

Der Gefragte ſchüttelte
den Kopf und lächelte

„Vein, das kann ich
nicht, es ſind ja mehrere
Wonate ſeitdem ver
gangen.“

„Denken Sie nach: iſt
vielleicht an jenem Tage
etwas Beſonderes vorgefal

len? Irgen dei
ne Begeben-
heit, die noch
in Ihrem Ge
dächtnis haftet
und nach der
ſich der Tag

feſtſtellen

ließe
Der Auſtra-

lier grübelte
lange Zeit.

Fred Ramos
hatte das Ver
hör dem Kom

Raſtelli, der König der Jongleure,
zeigt ſeine Kunſt als Fußballer beim Zubiläumsfeſt
der Deutſchen Sportpreſſe, rechts von ihm der be
kannte Berliner Fußballer Hannes Sobeck, der von
den Leiſtungen Raſtellis entzückt iſt. [O. Pr. Ph.-8.

miſſar überlaſſen, der den Fall Gonten
kam wieder aufgenommen hatte, nach
dem er eine ſo überraſchend entſchei-
dende Wendung genommen hatte. Der
Detektiv machte ein unzufriedenes Ge
ſicht, er konnte ſich bisher noch nicht von
einer Schuld Facks überzeugen, während
Lingg ſich gar keine Gedanken mehr
machte, daß noch ein anderer als Fack der
Däter ſein könnte. Für Lingg war die
Vorunterſuchung im Falle Gontenkam
gegen Jack Humfrey dem Ende nahe,
galt es doch nur noch, die Beweggründe
der Tat zu erforſchen, gegebenenfalls
noch einige Beweiſe aus dem Beſtand
der Tatſachen herauszuſchälen und dem
Täter ein Geſtändnis abzuringen.

Das Zubiläumsfeſt der Sportpreſſe

Der Verein Berliner Sportpreſſe veranſtaltete im zS Sportpalaſt ſein 10. h e könnten, von welcher Farbe die Schuhe
übungen der Preußiſchen Poltzeiſchule für Teibes- Facks waren

übungen. [Reyſtone

weiß nur, daß er am frühen Morgen eines Wintertages zu
mir gekommen iſt.“

„Sie haben auf ſeinen Wunſch ein Metallſtück in Jacks
Bumerang eingeſetzt?“

„Ja, er ſagte mir, daß er die Waffe zur Jagd benutzen
wollte. Für einen ſolchen Zweck wäre ein Holzbümerang nicht
geeignet, da er wohl die nötige Schlagkraft beſitzt, nicht aber

die erforderliche harte Schärfe.“
„Wird in Ihrer Heimat der Bumerang auch

als Kriegswaffe verwendet?“
„Ja, beſonders in früheren Zeiten.“

„Es können alſo auch Menſchen
damit getötet werden?“

d „Ja, und zwar iſt dies noch
einfacher als bei Tieren.
Der Bumerang wird nach
dem Kopfe des Gegners
geſchleudert und zer
ſchmettert meiſt die
Schädeldecke.“
Lingg hatte ſich eifrig
Votizen gemacht. Fetzt
wandte er ſich an Fred

Ramos, der, in tiefes
Sinnen verſunken, an

ſcheinend dem Gang der
Verhandlung nicht gefolgt

war.„Hätten Sie noch eine Frage in
dieſer Angelegenheit zu ſtellen

Fred Ramos ſchaute auf.
„Wäre es möglich,“ wandte er ſich an

den Auſtralier, „daß Sie ſich erinnern

„Zufällig weiß ich dies noch ganz ge
nau,“ gab der Mann zurück; „denn ich hatte mich über die
moderne europäiſche Bekleidung meines Gaſtes und Lands
mannes gewundert. Er trug rotbraune Schuhe.“

„Danke“, ſagte Fred Ramos und verſank wieder in Grübeleien.
„Ich danke für Ihre Ausſagen, Sie können gehen“, ſprach

Kommiſſar Lingg, und als ſich die Tür hinter dem Auſtralier
geſchloſſen hatte, befahl er, den inhaftierten Jack Humfrey
vorzuführen.

Kurz darauf ſaß Jack dem Detektiv Fred Ramos und dem
Kommiſſar gegenüber.

„Jack Humfrey, Sie wiſſen, weshalb man Sie in Haft ge
nommen hat“, begann Lingg mit betont ſcharfer Stimme.

„Wan hat es mir geſagt“, gab der auſtraliſche Diener der
Gräfin Nora von Hardenſtkhall ruhig zurück; es war ihm nicht
die geringſte Erregung anzumerken. (Fortſ. folgt)

„Ich kann mich wirklich nicht mehr er Zum hehnjaährigen Jubiläum der Großfunkſtatton Vauen
innern, meine Herren“, antwortete nun
der Auſtralier aus dem Zirkus., „Ich

DHas Hauptgebäude der Großfunkſtation Nauen
[Photothek]
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W e h hHalali auf der Wartburg. Erſte Hubertus-Schleppjagd des Reitervereins Eiſenach. Die Jagdteilnehmer ver
ſammeln ſich auf dem Burghof. [Senneckel Im Kreis oöben: Prof. Wilh. Furtwängler, Wien, erhielt den
von der KarlZeiß- Stiftung begründeten ErnſtAbbe-Gedächtnispreis. Im Kreis unten: Dr. Adolf ODamaſchke,
der Leiter des Bundes der deutſchen Bodenreformer. Er vollendet am 24. November ſein 65. Lebensjahr. [Sennecke]
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Frankfurt a. d. Oder vom Hochwaſſer überflutet
(Links): Reichswehr baut Notbrücken durch die vollſtändig überſchwemmten Straßen. (Rechts): Reichswehr als Helfer bei Rettung des Wobiliars. [Sennecke]
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n blinder Wut jagen die Wel
lenroſſe mit weißen Giſcht

mähnen gegen den feſten Deich
der Marſchinſel; „denn die Ele-
mente haſſen das Gebild von
Wenſchenhand“. Immer tiefer
wühlt heulender Sturm das

Meer auf, zu Waſſerbergen wachſen die Wogen. Doch „Trutz,
Blanke Hans Der Deich legt ſeinen Erdwall wie ſchützende
Arme rings um die Inſel, und er zerſchlägt das Meerungeſtüm
zu brodelndem Schaum.

Ich wende den Blick binnendeichs. Als ein „Abſeits“ auf
der Inſel liegt ſtill der ſchlichte „Friedhof der Namenloſen“
am Fuße des Deichs. Draußen wildes Leben, hier Todes
müdigkeit. Die da in den Wieſen liegen, haben ausgekämpft
den ſchweren Kampf ums Daſein. Auf dem kleinen, runden,
einſamen, ſtil
len Friedhof
ruhen ſie
von aller Welt
verlaſſen
einer neben
dem andern.
Sie Wer?

Die Va-
menloſen.

Dur ſo viel
weiß man von
ihnen, daß ſie

Seeleute
waren. Keiner
kennt ihr Hei
matland, kein
ner ihre Na
men. Die Flut
legte ſie ſanft
an den Strand
oder warf ſie
auf die Klip-
pen, wenn ſie
tobte, bis ſie
ihr Opfer
hatte.

Auf Helgoland, Sylt, Neuwerk und vielen anderen Inſeln
ſind ſolche Totenſtätten. Erſchütternd vor die Seele tritt uns

ſovoft wir dort weilen die ganze Schwere und die mannig
fachen Gefahren des Seemannsberufes.

Dieſe ſchlichten, nüchternen, herben, einſamen, oft ſturm-
umtobten Gräber der unbekannten Toten füllten mein Herz
mit unausſprechlicher Wehmut. Friedhof der Vamenloſen.
Heimat für Heimatloſe. Ruheplatz Unbekannter, Heimatloſer,
Vamenloſer.

In langen Reihen ſchlummern die Erlöſten unter nackten
Sandhügeln. Mit gütiger Hand legt im Sommer Mutter
Natur einen Grasteppich zwiſchen die Gräber und ſchmückt
mit Blumen die Ruheſtätten ihrer armen Erdenkinder. Ein
Hauch des Weltfriedens weht über die Grabhügel; denn aus
allen Erdteilen ſind ſie, die ſich hier zur ewigen Ruhe zu
ſammenfanden. Der große Gleichmacher Tod einte, die ſich
im Leben oft nicht verſtehen konnten oder wollten

Schon Hunderte ſind es, denen dieſe beſcheidene Toten
ſtätte auf Neuwerk letzte Heimat wurde. An die ſechshundert
Jahre zurück reicht der lange Totentanz der Namenloſen. And
faſt kein Jahr vergeht, ohne daß ſich ſtumm nicht ein neuer
Kamerad zu ihnen geſellte

Eine kleine, denkbar einfache Totenhalle birgt ſtets einen
ſchmuckloſen Sarg. Wie oft ſchon fuhren die Neuwerker übers
ſtundenweite, heimtückiſche Watt hinüber zum Scharhörn Riff

zu den Sandbänken in der Elbemündung um die ſterb
liche Hülle eines braven Seemannes zur Ruhe zu bringen.

Einige Sommerfriſchler, die zufällig auf der Inſel weilen,
geben ihm mitunter das letzte Geleite; dünne Kinderſtimmchen

Gräberreihen auf

I h ChE
z Aufdem Friedhof der Kamenkolen

em Friedhof der Namenloſen

der Schuljugend aus dem Ferienheim ſingen ihm aus trau-
rigem Herzensgrunde das Grablied. Wohl ſelten rührt fremder
Schmerz ſo unſer Herz, wie hier in dieſer Friedhofseinſamkeit,
die ringsum zerzauſtes Eſchengebüſch einfriedet. Guſtav Falke,
der ſeine norddeutſche Heimat ſo tief verſtand und auch das
biedere Seemannsvolk, er ſchrieb den Schläfern Troſtworte
auf den ſchmuckloſen Kreuzeshügel, der ſich inmitten der
Gräber erhebt.

Heimatlos: Heimatlos! Wie weh das klingt!
Vamenlos ins Grab geſenkt,
Das kein Mutterarm unnſchlingt,
Dem kein Bruder Blumen ſchenkt.

Ach, im Wind, der dieſen Stein, Aber reiht ſich himmliſch ſchön
Dieſen Hügelſand umweht, Vächtens oben Licht an Licht,
Wird manch banges Klagen ſein, Taut's wie Troſt aus jenen Höhn:
Das euch weinend ſuchen geht. Heimatloſe ſeid ihr nicht.

Den Frem
den, der am
Grabe des Un

bekannten
ſteht, zwingt
der kleine Hü
gel einen Au
genblick Ein
kehr zu halten
bei ſich ſelbſt.
Er lenkt dann
ſeinen Blick
unwillkürlich

auf die Stun
de, da auch er
in eine beſſere
Welt abgeru
fen werden
ſoll. Aus dem
Herzen kom
men ihm dann
die Worte, die
einer in ſtiller
Trauer für
die Verſchol
lenen fand:

S

2

„Vur ein Kreuz und drauf die Nummer,
Jahreszahl und Bergungstag
ſchmückt das Grab,
um das die ferne, bange Liebe weinen mag.

Bater, Mutter, Frau und Kinder
oder auch die teure Braut
ſind nun wohl voll ſtillen Jammers,
ſchaun vergebens nach ihm aus.

Eine Möwe ſeh' ich ziehen
weithin übers düſtre Meer,
hör ihren Ruf, ihr leiſes Fammern.
Dringt das wohl als Klag' hierher?“

x

Kommt der Tag, bringt der Tag
Die Legende erzählt vom heiligen Benedikt, daß er es

für unrecht hielt, mit Vorräten und dgl. nur auf den
folgenden Tag vorzuſorgen, da er darin einen Mangel an
Vertrauen zum Vater im Himmel ſah, der für alle ſeine
Geſchöpfe ſo gütig ſorgt und keines vergißt.

Bei uns in Tirol ſtellt ſich dieſer Anſicht ein Sprichwort zur
Seite: „Kommt der Tag, bringt der Tag!“ Das vielleicht auf
den erſten Anſchein hin eine leichtſinnige Lebensauffaſſung
zu vertreten ſcheint, im Grunde aber den Ausdruck kindlich
tiefen Gottvertrauens iſt, welches leider heutzutage von
den modernen Aufgeklärten belächelt wird, immer mehr aus
der Welt ſchwindet, zum größten Vachteil der kommenden
Generation.
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Vorwurf ſie drückt und ſie redlich das

Blickt man hin, wo man will, ſo iſt ein Drängen und Hetzen Sinn des kurzen Wortes: „Tue du das Deine, dann tut
nach Vorteil, Gewinn und Verdienſt; jeder meint, er könne Gott das Seine!“ Henn ſich bequem und blindlings in leicht
ſich ſein Schickſal ſelber machen und r dabei häufig den ſinniger Antätigkeit bloß auf Gottes Beiſtand zu verlaſſen,
mühſam ringenden Nebenmann brütal zur Seite. And. wäre eine Vermeſſenheit, welche ſicher eher Strafe
doch fallen nicht häufig alle fein ausgedachten z als hilfreiche Gnade vom Himmel herabzöge.
Pläne wie Kartenhäuſer zuſammen vor dem d Noch etwas anderes aber will auch mit den klei
Walten der Vorſehung, an die ſo wenig dabei nen Ausſpruch geſagt ſein: Wache nicht zu viel
gedacht wurde, und ſieht man nicht oft die Pläne und Projekte auf die nächſte, auf die
Hand Gottes augenſcheinlich in eines weitere Zukunft; ſetze keine zu großen,
Menſchen Schickſal, der ſich trotz ſchwe überſchwenglichen Hoffnungen auf dieſes
rer Prüfungen, feſt an ſie geklammert oder jenes Gelingen, dieſen oder jenen
hatte? Wenſchen. Schon ein einziger Tag„Kommt der Tag, bringt der kann dich von der Wahrheit dieſesTag!“ Heute vielleicht legſt du dich Rates überzeugen. Dieſes und jenesnieder mit ſchwerem Leid im Her haſt du dir vorgenommen; dieſeszen, deſſen Hebung ausſichtslos willſt du fertigbringen, jenes beſorerſcheint; mit Bangen ſiehſt du gen: da kommt der Tag undauf den nächſten Tag, der nach ſtößt mit unerwarteten Vorkom-kurzem Schlummer auch deinen mniſſen all deine Vorſätze um.Gram nur neu erſtehen läßt. O Oder du ſiehſt mit Schreck undgib dich in ſolchen Stunden nicht Bangen einem Tag entgegen, derdem Verzagen hin, erſchöpfe dich dir Äbles, eine Entſcheidung u. dgl.nicht in nutzloſen Klagen, ſei kind bringen ſoll; was er bringt, iſtlich-gläubig, vertraue auf Gott, der vielleicht das Entgegengeſetzte dei
mit der neuen Worgenröte eine ner Befürchtungen. Angſt undWendung deines Schickſales einen Sorge haben dich umſonſt gemar-
g tert, wie du vielleicht in anderene ehe plant Fällen bittere Entäuſchung fühlſt,Der Zweck des Fluges iſt, die praktiſche Möglich weil dir ein lieber Plan, eine Freude

keit eines Fallſchirmabſprunges aus 16 000 m Höhe vernichtet wurde.e e e nd Hleichmut ſind nur diealen derer en ſeente enen ant Früchte einer ſteten vertrauenden Hin
[Keyſtonel gabe an Gott, wie ſie zugleich die ſicheren Führer im Leben ſind. Unterſtellen wir

daher nur getroſt jeden neuen Tag ſeiner güti
gen Führung, ſo wird das ſchöne Dichterwort

nicht umſonſt ſein, welches rät:
O trag die Bürde, Mit Vorſicht wagen
Des ODaſeins ſtill. Und Gott vertrauen,
Wie es die Würde Heißt beſſeren Tagen
Des Menſchen will. Entgegenſchauen!

Berta Mutſchlehner

Intereſſantes aus aller Welt
Das menſchliche Herz ſchlägt in der Minute 81mal, wenn der Menſch

ſteht, 7T1Imal, wenn er ſitzt und 66mal, wenn er liegt.

Der Rieſenhering, an den Küſten von Florida und Mexiko heimiſch,
der bis 200 Pfund wiegt, durchſchwimmt in einer Minute 1 Kilometer

Das neue Krematorium in Forſt in
der Lauſitz

Blick auf die Kapelle. [Photothek]

Hoffnungsſtrahl ſenden kann! Tue was
du in deiner Lage kannſt, und Gott tut
das Seine, vielleicht ſchon morgen

vielleicht in Bälde.
Und erſt jene AUngezählten, die in

bitterer Tagesnot nach dem Rate des
heiligen Benediktus leben müſſen, denen
Kummer und Hunger das tränenſchwere
Auge ſchließt und die mit Schrecken dem
nächſten Tagesgrauen entgegenſehen!
DOh, möchten auch ſie nicht der Verzweif
lung Raum geben, nicht zuſammen
knicken unter der Bürde des Schickſals
Einen Blick rückwärts müſſen ſie tun!

Hat der Vater im Himmel ſie nicht
bisher geführt, erhalten Sollte er mor
gen weniger gütig, weniger mächtiger
ſein als heute? Soll der Tag nicht auch
für ſie bringen können, was ſie leiblich
erhält und ſeeliſch ermutigt, wenn kein

hre getan ben Heutſche Reiter in Amerika ſiegreich
3 Die Reichswehroberleutnants Haſſe (1), Momm (2) und Freiherr von Nagel (3), die beim internationalen ReitDenn das eben iſt auch der geheime turnier in Boſton die Military Trophy gewannen Sennegel
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Banusvirlſchaftliches i Gemeinnittsiges
Füttern der Vögel im Winter

Um die Vot der bei uns gebliebenen Vögel im Winter zu lindern,
errichtet man Futterſtellen. Für das Fenſter oder den Balkon ge
nügen die bekannten kleinen Futter
häuschen; wer aber einen Garten zur
Verfügung hat, der ſtelle größere
Futterhäuſer auf, die aber zerlegbar und
transportabel ſein ſollen, denn ein
Winter-Futterhaus gehört nicht in den
Sommergarten, ſondern im Sommer
auf den Fußboden oder in den Keller.
An geeigneter Stelle im Garten gräbt
man einen etwa 10 em im Durchmeſſer
habenden, zirka 1 m langen Holzkaſten
ein. In dieſen Kaſten ſtellt man einen
genau hineinpaſſenden 5 m langen Bal
ken, der alſo dann etwa 2 m über den
Erdboden ragt, und auf dieſen Balken
ſetzt man das mit einem Einſchnitt auf
dem Boden verſehene Futterhaus. Die
eine Leiſte des Futterhauſes läßt ſich
herunterklappen, damit man die Scha-
len und ſonſtigen Futterreſte leicht
herauskratzen kann. Denn es iſt nötig,
Schalen und durch Näſſe verdorbenes
Futter möglichſt täglich aus dem Futter
hauſe zu entfernen, weil ſauer ge
wordene Futterreſte den Vögeln ſcha
den. Sauberkeit iſt auch hierbei nötig,
ebenſo wie tägliches Aufſchütten neuen
Futters. Das Aufſtellen von Trinkwaſ
ſer, das ja bei Kälte ohnehin leicht ge
friert, iſt zwecklos. Das Häuschen
etwa nur gegen eine Seite hin offen
zu laſſen, iſt nicht ratſamn. Die Vögel
gehen in das von allen vier Seiten
offene Haus viel lieber, weil Fie bei
Störung nach jeder Seite hin ab
fliegen können, und es ſind ja ſchließ Zebu

[Bieber, Berlin]

lich nur wenige Tage im Winter, an denen es ſo ſtark ſchneit, daß das
Futter zuſchneien könnte.

Zu den Wintergäſten an unſeren Futterſtellen werden immer viel
Sperlinge gehören, die aber in unſeren
Hausgärten durchaus nützlich ſind und
hier Schonung verdienen. Grünhänf-
linge, Kohl-, Blau- und Sumpfmeiſen
ſind ebenfalls tägliche Gäſte, zu denen
ſich Buchfinkenmännchen (die Weib
chen der Buchfinken ziehen im Herbſt
nach dem Süden) vereinzelt auch Kern
beißer. und andere Vögel geſellen. Für
dieſe Körnerfreſſer iſt das für Winter
fütterung geeigneteſte Futter der Hanf,
eventuell mit Glanzkorn gemiſcht, und
für die Meiſen Sonnenblumenkörner;
für letztere lege man auch ein Stück
Talg in den Futterkaſten, auch befeſtige
man an ihm eine Speckſchwarte, an der
natürlich noch genügend Speck ſein muß,
und man wird bald ſehen, daß ſich die
Weiſen aller Arten täglich einfinden.
(Vögel in Gefangenſchaft brauchen an
deres Futter.)

Amſeln, auch Schwarzdroſſel ge
nannt, ſowie andere Droſſelarten, die
ja Körner nicht freſſen, füttert man am
beſten an beſonderer Stelle im Garten
mit getrockneten Beeren und gehacktem
Fleiſch oder geeigneten Küchenabfällen.

Bei dieſen kurzen Ausführungen über
Vogelſchutz ſei immer wieder darauf
hingewieſen, daß man vergiftete Fleiſch
oder Fiſchbrocken, die zum Vertilgen
von Ratten und Raubzeug ausgelegt
werden ſo ſchützen muß, daß die Vögel
nicht an ſie herankommen können. Ge
rade durch Auslegen von vergifteten
Brocken gehen viele Vögel zugrunde.

Schachaufgabe Nr. 160
von J. Umnoff in VRoſtoff.

e

u
dwo en in e e matt.

Vergleichsſtellung:
9

a8; D I; Tes, g5; L 3; Se 7; B a 4,Schwarz: Kbs6; DE3; ThI, h 4;
Sa 8, 1; Ba 6, a 6, a 7, e 4, 5 7 (12).

Lbſung von Aufgabe Nr. 165
1. T b 6 b 65.

Offenherzig
Er (zu ſeiner ſehr tyranniſchen Ehehälfte):

„Heute Nacht träumte ich, es liefe einer mit dir
davon. „AUnd was ſagteſt du dazu?“ „Jch
ich wünſchte ihm Glück.“

r

Natürliche Folge
„Alſo der Fricke hat Ihnen wirklich eine Ohr

feige gegeben? Vermutlich iſt der Vorfall nicht
ohne Folgen geblieben?“ „Gewiß nicht. Fch
hatte noch vier Tage nachher eine geſchwollene

u ehe

Nätſel
DR, LINA WVELG

Wohin wird Fräulein Ooktor reiſen
Natürlich in die Alpenwelt!
Hier ihre Karte wird euch weiſen,
Wo es am beſten ihr gefällt.

ZifferblattNätſel:

ADEFMPRRST X X
Die vbigen 12 Buchſtaben ſind im Zifferblatt an Stelle der
Zahlen ſo einzuſetzen, daß in der Richtung der Zeigerum

drehung 9 Wörter von folgender Bedeutung entſtehen:
1 bis 7 Kleidungsſtück, 2 bis 7 Ergebnis beim Kartenſpiel,
5 bis 7 Körperteil, 3 bis 5 Flüſſigkeit, 6 bis 10 Zugtier,
8 bis 11 Geſtalt in Wagners Nibelungen, 10 bis T Spiel
karte, 11 bis 12 Halbinſel bei Zürich, 11 bis 2 Erntezeit.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in eMarken beizufügen. Wer von unſern Leſern ſich M b 40 5
im Schachſpiel ausbilden will, dem ſei das neue M
Schachlehrbuch von A. Wiedemann und L. Gaad 2
emipföhlen, Preis einſchließlich Porto 2.80 Mk., zu obeziehen von Schachwart Gaab, Stuttgart Kaltental.

Poſtſcheckkonto 35 725 Stuttgart Auflöſung:
Hoppelpyramid e

I. A, 2. A. T., 3. Tat, 4. Etat, 5. Tante, 6. Matten,
7. Tomaten, 8. Monate, 9. Wonte, 10. Eton, 11. Vot,

12. N. O. 18. O.

G

Rätſel
Da iſt ein Mann aus Sachſenland;
Wenn man ihn aber kopflos fand,
So reiſt er mit im Zuge dort,Ooch nimmt den Platz er keinem fort.

Berantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
„Schnell, Theodoſius, unſer Bub hat eine e Offſetrotationsdruck und Berlag: Greiner& Pfeifferverſchluct „Va, brauchſt du ſie denn jetzt gleich in Stuttgart
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